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Kaufkraſt Landwiriſchaſtsnot

Kampfum den Bauer
Von Helmut Vollweiler (Baden)

warz iſt die Sorge, ſchwarz unſer Brot.warz iſt die Fahne der Bauernnot!
Wir pflügen und r wir ſchaffen ohn' Nu

ir ernten und wiſſen doch wozu.
Denn was wir erringen aus eigener Kraft.
Wird uns genommen und fortgerafft.

Seit Wochen entfalten die Nationalſozialiſten auf dem
Bande eine ſyſtematiſche Propaganda. Daß dieſe nwirkſam iſt, beweiſt die Tatſache, daß bei den Neuwahlen im
Hanauer Land, in der Rheinprovinz, in Thürin-t in Oldenburg, in Heſſen und wo es ſonſt ſein mag,

alten land wirtſchaftlichen Standesorganiſationen in geradezu

fataſtrophaler Weiſe aus den Landwirtſchaſtotammern
hinausgewählt worden ſind.

r 3 W rnken der Kaufkraft ſind iſe für undViehprodukte, wohlgemerkt, die Preiſe, die de er r ä l

die Erzeugerpreiſe für Milch, Butter und Käſe uſw. zur ügegangen. Aber die Futtermittelpreiſe werden zugunſten der

n Großbetriebe künſtlich hochgehalten. Durch
Preisſtützungen, Subventio

zwingkt den Bauer, der Groß landwi

übertenerte zu zahlen eseommen, daß die beſten e
Betriebe, ihre urſprüngliche eingebüßtWie einſchneidend ſich. der durch Verknappung des An
künſtlich hervorgerufene Mangel an billigen Futtermitteln

die Rentabilität der deutſchen Kleinlandwirtſchaft auswirkt
zeigt ſich darin, daß man ſich fieberhaft bemüht, jede noch ſo un
bedeutende Lücke in der deutſchen Agrarzollgeſetzgebung auszu
wuttzen, die Maſche für die Einfuhr billiger Futtermittel zu finden.
Huerſt de man ſich mit der Einfuhr von Auslandshirſe und jetzt,

Hirſezölle auf das ZJehnfache des urſprünglichen
geſetzt worden ſind, durch Einfuhr von Reismehl.

ichkeit iſt es aber ſo, daß der deutſche Klein
die Großlandwirtſchaft durch die Agrarkriſe

ſchleppt,
Bauer den Großagrarier unterſtützen muß. Mit dem

nis, daß der deutſche Bauer verelendet. Die künſtliche Ver
minderung der Kaufkraft auf dem Binnenmarkt durch rigoroſe

und Gehaltsſenkungen, die ſture, lediglich protektioniſtiſchen
Bntereſſen dienende künſtliche Hochhaltung der Betriebs- und Pro
duktionskoſten, die dtückende Zinslaſt und das Anwachſen der
Steuerſchuld, alles das wirkt zuſammen und verſchärft die Agrar-

Alle Verſuche, durch weitere Erhöhung der Zölle für Vieh
und Viehprodukte einen Ausgleich zu ſchaffen und das Sinken des
Preisniveaus auf dem innerdeutſchen Markt zugunſten des klein
bäuerlichen Betriebes aufzuhalten, haben ſich als völlig nutzlos er
wieſen, da der zunehmende Mangel an Kaufkraft ſich als
der ungleich ſtärkere Preisbildungsfaktor erweiſt.

Der furchtbare Fehler, der in der bedenklich groß
agrariſch beeinflußten deutſchen Agrarposlitik liegt, iſt

ſo nicht auszuſchalten.
Dagegen verſagen die zollpolitiſchen Maßnahmen der Regierung,
zu denen dieſe im Laufe der Zeit durch den Druck der landwirt
ſchaftlichen Organiſationen veranlaßt und gezwungen wurde.Es iſt mit ſo, als ob der deutſche Bauer dieſe Zuſammen

hänge nicht verſtünde. Man überzeuge ſich auf dem Lande: er ver
ſteht ſie ſchon. Er weiß, weshalb die Futtermittel teuer ſind, warum
ſich das Aufmäſten des Rindes nicht mehr lohnt. Aber er glaubt
noch an das Wunder Er glaubt an Verſprechüngenn.
Die alten Standesorganiſationen' haben ihm nach den
Erfahrungen des Krieges, der Jnflation und der im Zeichen der
feſten Mark erfolgenden Einrenkung der deutſchen Wirtſchaft vieles
verſprochen und nichts gehälten. Der deutſche Bauer wurde von
den Drahtziehern in ſeinen Standesorganifationen mißöraucht. Ein
enttäuſch ter Menſch blieb zurück.Nun kommt der zweite Fehler. Das erſchüttette Ver
trauen des Bauern gewinnt ausgerechnet der, der noch mehr ver
ſpricht, der mit dröhnenden Worten baldige Befreiung von der ver
haßten Steuer und Zinsknechtſchaft verheißt, der mit tauſend Be
teuerungen gelobt, daß in einem anderen „Syſtem“ alles anders
und für den Bauernſtand tauſendmal beſſer wird.

Das iſt die Methode der Nativnalſozialiſten, die heute
in tauſend Berfammiung auf dem Lande geſungen

w

Hier ſetzt die nationalſozialiſtiſche Bewegung mit ihren gewiſſen-
loſen Agitationsmethoden ein. Der Bauer läßt. ſeinen Pflug ſtehen
und geht in die Verſammlung. Die Landvolkpartei, die Partei alter
anerkannter Bauernführer, brach unter dem erſten Anſturm der
„Bauernſieger des Dritten Reichs nahezu zuſammen. Der Bundes
vorſtand des Reichslandbundes glaubte, daß ihm man erinnere
ſich jenes ſkrupelloſen Aufrufes Mitte des letzten Jahres, in dem
e ſeine Mitglieder auffordert, das Brotgetreide vom Markt zu

z

Mänchen, 5. Januar. (Eigenberichk.)
Die Perſpeklive auf den Widerſtand Bayerns gegen

eine Hitler- Herrſchaft im Reich oder in Preußßen,
die Dr. Hoegner im „Soz. Preſſedienſt“ anſtellte, hat im Zuſammen
hang mit anderen Veröffentlichungen beim „Völkiſchen Beobachter
wie eine Bombe eingeſchlagen. Den Herrſchaften im Braunen
Heufe ſcheint in ihrem blinden Machkwahn bisher alſo vollſtändig
enigangen zu ſein, daß ein Verſuch, ihre Diktaturpläne zu verwirk-
lichen, aller Vorausſicht nach die FJerkrümmerung der Reichseinheit
und vielleicht auch der Republik im Gefolge haben könnte. Er
ſchrocken und gut verzerrt fälſchen ſie in gewohnler Weiſe den

Der Braunſchweiger Koalitionskrach
Sturz des Stagatsbankpräſidenten?

Braunſchweig, 5. Januar. (Eigenbericht.)
Die Fraktion bürgerliche Einheitsliſte wendet

einer ſcharf gehaltenen Erklärung gegen die national
taliſtiſche Fraktion des Braunſchweigiſchen Landtags,

in der ſie ſich gegen das Verlangen wehrt, ihr Mitglied den
Miniſterialrat Marquordt, aus dem Hauptausſchuß zurückzuziehen.
In der Erklärung heißt es wörtlich:

„Wir haben nicht die geringſte Veranlaſſfung, Herrn Mar

quordt aus dem Haupkausſchuß zurückzuziehen. Vorſchriften oder
Rakſchläge darüber ſeitens der nakionalſozinliſftiſchen Landkags

fraktion lehnen wir ab, befonders, wenn diefe es für zuläſſig und
mit dem Gedanken einer Koglition vereinbar hälk, mit einer
Erörterung dieſer Dinge in die Oeffentlichkeit zu gehen, ohne uns
vorher verſtändigt zu haben.“

Teilweiſe Stillhaltung
Forderungen zur Sicherheits- und Zinsfrage

Die Stillhaltever handlungen in Berlin haben zu
einem wichligen Teilergebnis geführt, und zwar in der Frage
der Verlängerung der kurzfriſtigen Kredikte. Von deufſcher
Seite hatte man u. a. das Projekt befürworktet, die kurzfriſtigen
Kredite insgeſamk um zehn Jahre zu verlängern und in dieſem
Jeitraum rakenweiſe zu kilgen. Der Plan konnke nicht durchgeſetzt
werden. Die Auslandsbanken haben ſich bereit erklärt, lediglich
eige Verlängerung um ein Jahr zuzugeſtehen. Ohne Zweifel
handelt es ſich hier um eine Jwiſchenlöſung, da man ſicher
lich das Ergebnis der Reparakionskonferenz abwarken will. In
anderen wichligen Punkten gehen die Verhandlungen weiter, ſo in
der Finsfrage und in der Sicherheitsfrage. Hinſichtlich der Sicher
heitsfrage hat ſich gezeigt, daß die Anſprüche, die beſonders
von amerikaniſcher Seite geſtelll werden, nicht durchzuführen ſind.
In der Finsfrage ſind es beſonders die Holländer und die
Schweizer, die als Entgelt für die Slillhallung einen höheren
Jinsſatz fordern.

Stutitgarter GPD-Blatt beſchlagnahmt
Bärendienſt der Polizei für die württembergiſche Regierung

Stuftgark, 5. Januar. (Eigenbericht.)
Das Stuftgarter Polizeipräſidium hak am Dienstag der wärk-

kembergiſchen Regierung einen unglaublichen Bärendienſt geieiſtel.
Es half die „Schwäbiſche Tagwacht“ eiwa zwei Stunden

rückzuhalten und den Gläubigern die Zahlungen zu verweigern

nichts anderes übrig bleibe, als mit den Wölfen zu heulen.
Faſt alle Kreisvertretungen nahmen in der Folgezeit Ent

ſchließungen an, in denen alle diejenigen, die ſich an Zwangsver
ſteigerungen beteiligten, mit Boykott und Abbruch der Geſchäfts
beziehungen bedroht wurden. Jn Oſtpreußen und Pommern ſtreiften
dieſe Zuſtände bereits die Grenze der Jllegalität.

Eine chaotiſche Zerrüttung des Zahlungsweſens
kennzeichnet die ungeheure Gefahr,

die dem ruhigen Ablauf der deutſchen Geſamtwirtſchaft von dieſer
Seite her droht. Und das hat in anderen Wirtſchaftszweigen Pa-
rallelen. Vor kurzem fand im rheinheſſiſchen lebwersheim eine
Bauermnotkundgebung ſtatt, die mit einer Entſchließung zur Steuer
und Zahlungsverweigerung endete. Nur einer von vielen Fällen!
Jm Allgäu beſchloſſen 2000 Bauern, ſich an keiner Zwangsver
ſteigerung mehr zu beteiligen. Ein fanatiſcher Abwehrwille gegen

Der Hoegener Artikel hat bei den HitlerBanden eingeſchlagen

Wir ſchützen das Reich!
Unſere Abwehr der Pläne der Hakenkreuzdiktatur iſt legal

Hoegener-Arkikel mit der Behaupiung, daß in ihm die
„ſelbſtverſtändliche Froni gemeinſchaft der Sozialdemokrafie mit der
igel ſh feoretnntnſhen Fronde gegen die Reichserneuerung“
erklärt ſei.

Eine beſonders folle Begriffsverwirrung leiſtet ſich das
Hitler-Organ außerdem mit dem Hinweis, daß es ſich bei den Plänen
zur Abwehrung der Hakenkreuzdiklalur um „landes- oder hoch
verräteriſche Sabotagevorbereitungen gegen das kommende Deutſch
land handele. Die Hitler-Clique iſt alſo der Auffaſſung, daß ihre
mit dem Legalikälsſchwindel verſchleierle Zerſchlagung der Reichs
verfafſfung vom deukſchen Volk ohne jede Gegenwehr hingenommen

werden müſſe!

Die erwidertdarauf:
„Jegendwelche Vorwürfe gegen den Finanzminiſter Küchen

khal ſind in Sächen Sſübben von uns nicht gemacht worden.
Richtsdeſtoweniger müſſen wir uns das Recht zu einer Kritik
an miniſteriellen Maßnahmen jederzeit vorbehalten, genau ſo,
wie das z. B. auch ſeinerzeit von den Mitgliedern der bürger-
lichen Einheiksliſte unſeren Miniſtern gegenüber geſchehen iſt.

Es ſcheint jetzt Tatſache zu werden, daß der Staatsbank
präſident Stübben aus ſeinem Urlaub nicht mehr zu
rückkehren wird. Die bürgerliche Einheitsliſte merkt aber auch
in dieſem Falle, daß die Nationalſozialiſten ſehr unbequeme

Koalitionsfreunde ſein können.

nationalſozialiſtiſche Fraktion

Abſatz 1 in Verbindung mit F 1 Abſatz 1 Ziffer 2 der Verordnung
des Reichspräſidenken vom 28. März 1931 beſchlagnahmt und
hal die Beſchlagnahme in der rigorofeſten Weiſe durchgeführt. Die
Polizeiorgane fingen in den Verteilungsdiſtrikten die Auskräge-
rint. en ab und nahmen ihnen die Zeitungspakete fort. Sie holten
die Blätter aus den Wirtſchaften, beſchlagnahmien die Sendungen
nach den Vororken und beſchlagnahmien auch die Kopfblätter der
„Tagwacht“ für die Kreiſe Ludwigsburg und Reuklingen. Alles
mußke neu gedruckt werden und konnte daher erſt mit großer Ver
ſpätung in die Züge bzw. an die Leſer gebracht werden.

Der Grund dafür iſt in folgendem zu ſuchen: Die „Schwäbiſche
Tagwacht“ hatte im Anſchluß an die Meldung des „Soz. Preſſe
dienſtes“, daß das Verfahren gegen den Aſſeſſor Beſt in Darmſtadt
nicht, wie es die Nationalſozialiſten gemeldet hatten, eingeſtellt ſei,
ſondern daß die Ermittlungen fortgeſetzt würden, einen ſcharfen
Kommentar angeſchloſſen.

Es heißt, daß die Stuttgarter Polizei in dieſem Kommentar
eine Beleidigung der deutſchen Rechtſprechung erblickt. Man könnte
mit mehr Recht ſagen, daß die unglaubliche Blindheit der Stutt-
garter Polizei gegen die wüſten Roheiten, mit denen das Stutt-
garter Naziorgan gefüllt iſt, ohne daß die Polizei dagegen ein
ſchreitet, eine viel gröbere Beleidigung der deutſchen Rechtfprechung
darſtellt als die begnſtandete Notiz der „Schwäbiſchen Tagwacht“.Der württembergiſche Poligeiminifter und Staatspräſident

Bolz, der ſoeben den Kampf gegen den politiſchen Radikalismus,
wie ihn die nationalſozialiſtiſche Bewegung in erſter Reihe ver-
körpert, als die vordringlichſte Aufgabe der Politik bezeichnet hat,
dürfte an dieſer Aktion ſeiner Polizei wohl keine Freude gehabt

nach der Ausgabe ihrer erſten Exemplare auf Grund des F 12 haben.

mm 52222222mTW55555 S S Jdie Anorderungen der Behörden macht ſich in großen Teilen der
deutſchen Bauernſchaft breit. Dieſe Stimmung wird von den Na
tionalſozialiſten geſchürt. Schwarze Fahnen zeigen dem Bauern das
Verſammlungshaus. Schwarz verhängt ſind Tiſche und Wände.

Das Vauernlied treibt T Gemüter zu fanatiſchem
Ha

Es nutzt nichts, zum ſo und ſo vielten Male feſtzuſtellen, daß
die von den Nationalſozialiſten angewandten Methoden gewiſſenlos
und verbrecheriſch ſind. Es iſt auch ungemein ſchwer, mit den
Mitteln der Sachlichkeit und der Vernunft den Kampf gegen eine,
alles verneinende Hemmungsloſigkeit aufzunehmen. Helfen kann
nur eine Bauernpolitik, wie ſie immer die Aufgabe
und das Werk der Sozialdemokratie war. Die

deutſche Agrarpolitik muß von den großagrari-
ſchen Jntereſſen gelöſt und es muß wirkliche Po

litik für die Landwirtſchaft getrieben werden.



Noch eine KlaggesKaſerne!
Unerträgliche Provokationen im Lande Braunſchweig

Braunſchweig, 5. Januar. (Eigenbericht.)
Jn Schöningen haben die Nazis eine weitere

4A.-Kaſerne eingerichtet, ſo daß ſie jetzt im Lande
Braunſchweig fünf derartiger Kafernen beſtten.
Jn der Schöninger Kaſerne ſind vielfach aus preußi
ſchem Gebiet ſtammende Hakenkrenzler ein
quartiert, die gegen die Bevölkerung einen unerträg
lichen Terror ausüben. Nachdem ſie ſchon in der
Silveſternacht ahnungslaſe Paſſanten vom Dache aus
mit Steinen beworfen hatten, machten ſie in den letzten

Tagen eine regelrechte Jagd auf Reichs
banner- und SAJ. Mitglieder. Mit Tor
ſchlägern und anderen Waffen fielen die Hakenkreuz
rowdys über einzelne Arbeiter her und richteten ſie übel
zu. An der Nazikaſerne vorbeikommende Frauen
werden von den „Erneuerern Deutſchlands“ unſittl ich
beläſtigt. Der Arbeiterſchaft der Stadt Schöningen,
die ſeit Jahren eine ſozialiſtiſche Mehrheit auf
weiſt, hat ſich wegen der planmäſſig organiſierten Ueber
fälle eine große Empörung bemächtigt.

Klagges hat genug „gereinigt“
Heute iſt der letzte ſozialdemokratiſche Referent aus dem

braunſchweigiſchen Staatsminiſterium entfernt worden. Der
Oberregierungsrat Queck, Referent für das Berufsſchul
weſen, iſt als Gewerbeoberlehrer an die Berufsſchule Braunſchweig
verſetzt worden. Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium iſt nun
vslig ſozialiſtenrein. Herr Klagges hat den ihm erteilten Auftrag
der Marxiſtenbekämpfung im Staatsminiſterium alſo gut durch

G.Die Aktion des
Internationaler Kongreß im Juli 1933

In ſeiner Dienstagſitzung behandelte der Vorſtand des JGB.
zuerſt den Entwurf des ſozial politiſchen Programms
des JGB. Nach gründlicher Beſprechung der allgemeinen Grund
ſätze wurde der Entwurf zwecks Nachprüfung an das Sekretariat
zurückverwieſen und wird in ſeiner neuen Form noch einmal dem
Vorſtand zur Stellungnahme unterbreitet werden. Jm übrigen be
handelte der Vorſtand überwiegend Fragen finanzieller und
organiſatoriſcher Art. U. a. wurde der dem Ausſchuß in
Bern vorzulegende Tätigkeitsbericht für das Jahr 1931
genehmigt. Es wurden Berichterſtatter für die einzelnen Tages-
ordnungspunkte der Ausſchußſitzung beſtimmt, und zwar ſoll der
Generalſekretär Schevenels über die Tätigkeit des JGB. und
über den Aktionsplan für das kommnde Jahr Bericht erſtatten,
während Leipart als Berichterſtatter für die Frage der Welt-
wirtſchaftslage, Mertens für die Frage des ſozialpolitiſchen
Programms und Jouh aux für die Frage der Vorbereitungen der
internationalen Arbeitskonferenz des Jahres 1932 ſowie die Arbeit
in Genf im allgemeinen ernannt worden. Der im Jahre 1933 in
Brüſſel ſtattfindende internationale Gewertſchaſts-
kongreß ſoll in der zweiten Hälfte des Juli abgehalten werden.
ſene nächſte Vorſtandsſitzung findet am 10. März 1932 in Bern
ta

Eine Erklärung von Sollmann
Nationalſozialiſten wenden ſich an den Sozialdemokraten

Reichstagsabgeordneter Wilhelm Soll mann veröffentlicht
die folgende Erklärung:

„Die nationalſozialiſtiſche Preſſe beſchuldigt mich, minderjährige
SA. Leute zum Verbrechen“ verleitet zu haben. Ferner teilt der
nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Ley mit, er habe
bei der Staatsanwaltſchaft in Köln Anzeige gegen mich erſtattet,
weil ich irgendeinen jungen SA.-Mann zu irgend etwas „auf-
gemuntert“ haben ſoll oder „aufmuntern“ haben laſſen ſollen. Dazu
erkläre ich: Nicht nur in einem Falle, ſondern in mehreren
Fällen haben mir Mitglieder der nationalſozialiſtiſchen SA. aus
verſchiedenen Orten freiwillig beachtliches Material überbracht. Jch
habe das Material in meiner Eigenſchaft als Abgeordneter ent
gegengenommen und ſofort pflichtgemäß an amtliche Stellen
weitergegeben, denen die Sorge für die Sicherheit des Staates

obliegt. Wilhelm Sollmann, M. d. R.“
Miniſterium Deiſt geſtürzt

Wiederwahl der anhaltiſchen Regierung wahrſcheinlich

Aus Deſſau wird gemeldet:
Der Anhaltiſche Landtag ent zog am Dienstag mit den

Stimmen der geſamten Rechten und der Kommuniſten
dem Staatsminiſterium Deiſt das Vertrauen, weil es eine
Landesverwaltungsreform auf Grund der Reichsnotverordnung
durchgeführt hatte. Die neue Miniſterwahl erfolgt am Freitag.
Fs ſtehen ſich 17 Stimmen der Regierungsparteien, 16 Stimmen der
Rechten und drei Stimmen der Kommuniſten gegenüber. Da die
Kommuniſten Thälmann präſidieren wollen, iſt mit der
Wiederwahl des bisherigen Miniſteriums zu
rechnen.

Dillenburger ohrfeigt ſich ſelbſt
Eine Erklärung der Polizeiofſiziervereinigung

Der Vorſitzende der Vereinigung der Polizeioffiziere Preußens,
Polizeioberſt a. D. Dillenburger, hat am 5. Januar 1932
dem preußiſchen Miniſter des Jnnern eine ſchriftliche Erklärung
überreicht, in der es heißt:

„Die Vereinigung bedauert die von ihr nicht beabſichtigte und
nicht veranlaßte Preſſeveröffentlichung der am 9. De
ember vorzutragenden Stellungnahme zum Fall Levit, da hier-

hurch der Eindruck einer Mißtrauenskundgebung gegen den Herrn
Niniſter erweckt worden iſt. Solches Mißtrauens- oder Vertrauens-
otum gegen einen Reſſortchef auszuſprechen, iſt aber ein Verband
jar nickt bevollmächtigt. Vielmehr iſt ſolches Votum nur eine
Laffe im parlamentariſchen Kampf. Ebenſowenig iſt ein Verband
efugt, in den Dienſtbetrieb einzugreifen. Solcher Eingriff iſt auch
on der Vereinigung der Polizeioffiziere Preußens mit ihrer

Stellungnahme nicht beabſichtigt geweſen. Es ſollte vielmehr münd-
lich die Auffaſſung der Vereinigung zum Fall Levit vorgetragen
verden. Um aber in Zukunft ähnlichen Mißdeutungen oder un-

Im Rahmen der Winlerhilfe hat die
weitere Mittel zur Verfügung geſtellt, um für die

der ſeit Mille Dezember im Gange be Fleiſch
tritt eine Kohlenverbilligung für die hilfs-
bedärftige Bevölkerung durchzuführen. Die näheren Be
ſtimmungen enthallen einen gemeinſamen Erlaß des Reichsarbeils
miniſters und des Reichsminiſters des Innern vom 23. Dezember
1931. Danach ſind zur Teilnahme an der Kohlenverbilligung be
rechtiigt alle Haupktunterſtähungsempfängee der
Arbeitsleſenverſicherung und der Kriſenfür-
ſorge, die Familienzuſchläge erhalten, ferner die von der
öffentlichen Färforge laufend als Hauptunterſtähzte in

Völkerbund erſtam 25. Januar?
Die Behandlung des chineſiſchen Antrages

Die chineſiſche Regierung hat den Antrag auf ſo
forkige Einberufung des Vsölkerbundsrales wegen
der Beſehung von Tſchinfſchau unmikkelbar an den amkierenden
Präſidenten gerichtet. Briand hat eine Rundfrage bei den Raks
milgliedern eingeleitet, ob dem Antrage ſtallgegeben werden ſoll.
Im Sekretariat hält man die frühere Einberufung für wenig wahr
ſcheinlich, da der Rat ohnedies am 25. Januar zuſammenkritt
und der mandſchuriſche Konflikt auf der Tagesordnung ſteht.

BVreslau, 5. Januar. (Eigenbericht.)
Die mit größter Anſpannung erfolgenden Ber

gungs arbeiten auf der 774-Meter-Sohle der
Carſten- Zentrums Grube in dem Beuthener
Vorort Karf wo 17 Vergleute eingeſchloſſen ſind ge
ſtalten ſich außerordentlich ſchwierig. Das Gebirge be-
findet ſich nach wie vor in leiſe merkbarer Bewegung
Da die zu Bruch gegangene Vorſchichtſtrecke etwa 1000
Meter lang iſt, läßt ſich kaum feſtſtellen, an welcher Stelle
die Bergleute von dem Unheil betroffen wurden. Der
am Montagabend geborgene Fördermann berichtete, daß
er noch kurz nach dem Unglücksfall mit den 14 vermißten

Am Dienstag fand vor dem Schöfefngericht Berlin- Mitte ein
Beleidigungsprozeß gegen den Herausgeber der ſogenann-
ten „Grünen Briefe“, Sonnkag, ſtaft, den die Reichsregie-
rung angeſtrengt hatle. Sonntag hatte dem Min'ſterialdirekter
Dr. Zechlin, den Preſſechef der Reichsregierung, nachgeſagt, daß
er als Sozialdemokrat im Dienſte der antifaſchiſtiſchen Liga den
Reichspräſidenten über die Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen
Preſſe gegenüber Muſſokni und den Faſchismus in Jkalien falſch
informiert habe, daß er den Angriffen der Linkspreſſe gegenüber
dem Faſchismus nicht mit der nöligen amklichen Pflichterfüllung
enigegengetreten ſei.

Der Verlauf des Prozeſſes und vor allem die Erklärung des
Angeklagten Sonntag zeigten deutlich die Quellen dieſer
Vorwürfe und den Zweck der Angriffe gegen Zechlin. Die
„Grünen Briefe“ des Herrn Sonntag ſind ein rechtsradikales Or
gan, das im weſentlichen auf dem Abonnement durch ſehr zahlungs-
kräftige Kreiſe, namentlich durch die Schwerinduſtrie, beruht. Dieſe
Kreiſe haben von jeher Angriffe gegen Zechlin gerichtet, um einen
Mann aus ihren Reihen an ſeine Stelle zu bringen. Jn dieſem
Falle jedoch war dies nur ein Nebenziel.

Die Aktion richtete ſich vor allem dagegen, daß die ſozial-
demokratiſche Preſſe in Deutſchland, voran der

Zechlins Beleidiger
Berliner Prozeß um Muſſolini und um ſeine Gewalttaten

„Vorwärts“, einen ſcharfen und unerbittlichen Kampf

Die Waſſerkataſtrophe
Schwere Opfer in den gefährdeten Gegenden

Die ſchlimmſten Verwäſtungen der deutſchen Hochwaſſerkaka
ſtrophen ſind offenbar im Rheingebiet bei Kehl angerichtei
worden. Durch Bruch des Dammes des Kinzing- Flüßchens wurde
das 2000 Einwohner Dorf Auenheim vollkommen
unter Waſſer geſetzl. Mit vereinien Kräften war die Bevölkerung
bemüht, zahlreiche bedrohte Häuſer vor dem Einſturz zu rekken.

Beſonders ſchwer wüleke das Hochwaſſer auch auf der iſche
chiſchen Seite des Erzgebirges. In Sangeerberg
bei Marienbad brach der Deich; das Hochwaſſer drang in zahlreiche

erwünſchten Preſſeveröffentlichungen vorzubeugen, wird die Ver-
einigung gegebenenfalls keine derartig ſcharf pointierten Aeuße-
rungen mehr ſchriftlich feſtlegen, ſondern die betreffende Angelegen
heit durch mündlichen Vortrag erledigen. Die von einem Teil der
Preffe oder anderen Organiſationen aus oben erwähnter Stellung-
nahme herauskonſtruierten Zweifel in die Verfaſſungstreue
der Polizeioffiziere entbehren jeder, auch der ſchwächſten
Grundlage. Die Vereinigung hat das ſtets offen betonte Ziel, für
engſten Zuſammenhalt und unbedingte Manneszucht innerhalb der
Schutzpolizei zu arbeiten und einzutreten für ſtrengſte Jnne-
haltung der Verfaſſung, und ſie wird darin ihrem Reſ-
ſortchef, die unbedingte Gefolgſchaft leiſten, ebenſo wie
zur Aufrechter haltung der verfaſſungsmäßigen
Staatsform.“

Daraufhin hat der preußiſche Miniſter des Jnnern die gegen
die Vereinigung der Polizeioffiziere Preußens getroffenen Maß-

interhilfe gibt billige Kohlen
Auch verbilligtes Fleiſch für Bedürſtige

Unteeſtätten, die einen Hanshas führen
Empfänger der Zuſghreske nach dem

v. ſoweit ſie einen eiger n r

offener Fü
und

Hauptunterſtü er
und der Kriſenfürſorge durch die Ar

beiksämter, für die von der öffenklichen r laufend unter
ſtühten Perſonen und für die Empfänger von Zuſahrente nach dem
a /ärguneegeſes durch die Dienſtſtellen der öffenklichen Für

Bezugsſtellen für verbilligie Kohlen ſind alle Kohlenverkaufs-
ſtellen, die ſich bereit erklären, den Bezugsſchein in Zahlung zu
nehmen und den ſonſt gegebenen Vorſchriften zu enkſprechen. Die
Verkaufsſtellen werden durch Aushang kennklich gemacht.

Jeder Berechtigte kann monallich zwei Zeniner ver
billiger Kohlen erhalten. Der verbilligte Preis muß für
den Jeniner 36 Pf. unker dem Tagespreis oder, ſofern
für U pfänger durch Preisnachläſſe der Kohlenſyndi
kaet und des Groß und Kleinhandels ſowie durch Frachtermäßi-
gungen oder durch Ermäßigungen auf Koſten des Fürſorgeverban
des bereits Prei erzielt find, 30 Pf. unker
dieſen verbilligten Preiſen liegen. Die Verbilligung
wird für alle Arkien von Kohle, auch für Braunkohle, gewährt.

Sie beantworten die Klopfzeichen nicht mehr
Die eingeſchloſſenen Bergarbeiter auf Carſten Zentrum in höchſter Gefahr

Kameraden in Verbindung geſtanden habe. Wahrſchein
lich ſind die Verſchütteten erſt durch den zweiten Gebirgs
ſchlag, der um 20.30 Uhr einſetzte und über Tage in ganz
Veuthen als Erderſchütterung wahrgenommen wurde,
begraben worden. Seit dieſer Zeit ſind die Klopf
zeichen der Rettungsmanſchaften von den Eingeſchloſſe-
nen nicht mehr beantwortet worden. Es iſt da
her kaum damit zu rechnen, daß auch nur ein einziger

unter den Verſchütteten lebend gehorgen werden kann.
Vor ausſichtlich dürften die Rettungsarbeiten vor Anfang
der nächſten Woche nicht zum Abſchluß kommen.

nimmt alles zurück

gegen das faſchiſtiſche Syſtem, ſeine Auswirkungen und
ſeine Schandtaten führt. Wie der Angeklagte ſelbſt erzählte, iſt die
Anregung zu ſeinem Vorgehen von Kreiſen um Muſfvlini
ausgegangen. Die Erklärung des Angeklagten war ein ein
ziger Wutſchrei gegen die antifaſchiſtiſche Kritik in der ſozialdemo
krätiſchen Preſſe. Man möchte in den Kreiſen um Muſſolini gern
die deutſche ſozialdemokratiſche Preſſe ſo knebeln, wie die freie
Preſſe in Jtalien geknebelt iſt. Es iſt deshalb mit Hilfe dieſes
Sonntag eine Jntrige geſpielt worden, die nichts anderes iſt, als
ein Ausfluß des ſchlechten Gewiſſens Muſſolinis und ſeiner Mit
arbeiter. Wer nichts zu verbergen hat, hat auch die Kritik nicht
zu ſcheuen!

Jm Prozeß nahm der Beklagte ſchließlich ſeine Behaupkungen
und Anſchuldigungen gegen Fechlin zurück, der daraufhin den
Strafantrag zuräückzog. Die Jnkrige gegen Zechlin iſt zu
ſammengebrochen. Gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe konnke

ſie ſelbſtverſtändlich erſt recht nicht wirkſam werden.
Die ſozialdemokratiſche Preſſe vertritt dem Faſchismus gegenüber
die Sache des Rechts und der Freiheit. Sie führt einen grund
ſätzlichen Kampf. Sie wird ſich darin wie bisher auch in Zukunft
nicht beirren laſſen am allerwenigſten durch die Wutſchreie, die
in ſolcher Form aus dem Kreiſe um Muſſolini gegen ihre berech
tigte Kritik laut werden.

Häuſer ein: 30 Familien wurden obdachlos. Auf der ſäch ſiſchen
Seite des Erzgebirges ſcheint indes die größte Sefahr ge
bannk zu ſein. Allerdings ſtehen im Hochwaſſergebiet in der Um
gegend von Chemnißt noch zahlreiche Brücken unker Waſſer,
ſo daß der Landſtraßenverkehr ſehr behindert iſt. In der Stadt
Chemnitz ſelbſt können mehrere Straßenbahnlinien nur durch Um
ſteigen au werden. rch Kabelſchäden war auch
für lange Jeit der Licht- und Fernſprechbekrieb in einem Teil der
Stadt unkerbrochen.

Es ſind auch mehrere Todesopfer zu beklagen.
In Wilde Mann (hHarz) ſtürzten bei Sicherungsarbeiken an
einer Brücke drei freiwillige Helfer in die reißende Innerfte; einer
der Helfer, ein Mählenbeſißer, ertrank. In Zad Harzburg
kam ein 11 jähriger Knabe im Radaufluß ums Leben. Jn Hari
mukiſachſen ertrank der 6jährige Sohn eines Landwiris.

Cawinenkataſtrophen: 5 Tote
Bei Hochkrummbach im Fürſtentum Liechtenſtein wurden vier

deukſche Touriſten von einer niedergehenden Lawine verſchükket.
Die Leichen konnken noch nicht geborgen werden. Ferner wurden
im Schweizer Gebiet von Markinier zwei Schweizer Alpiniſten von
einer Lawine erfaßk. Der eine der beiden Touriſten verunglückte
ködlich, der andere erlitt ſchwere Verlehungen, konnke jedoch ge
borgen werden.

Um die Löhne in den Berliner Werken
Gewerkſchaften wollen ſich mit der Stadt einigen

Die auf Wunſch des Geſamtverbandes der Gemeinde und
Statsarbeiter anberaumte Ausſprache über die Neuregelung
der Arbeiterlöhne in den Berliner ſtädtiſchen
Werken und bei der BV G. hat am Dienstag zwiſchen den
Vertretern des Berliner Magiſtrats und den Vertretern der Gewerk
ſchaften ſtattgefunden. Es beſtand Ueber nſtimmung, daß ab
1. Januar 1932 die durch die Notverordnung vorgeſchriebene zehn

nahmen aufgehoben prozentige Lohnkürzung durchgeführt wird
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Mittwoch, den 6. Januar Nr. 4

Coſmcobbou-Ferte für e
Der Cchlichter als Lohndiktator
Nokverordnungslohnabbau im Gange

Um die durch die letzte Notverordnung (Teil 6) feſtgeſetzte 10
bzw. 15prozentige Lohn und Gehaltskürzung wirk-
ſam zur Durchführung zu bringen, ſind die Schlichter ab-weichend von dem ſonſt geltenden Arbeits und Schlichtungs

recht für dieſen P mit dem Recht der von vornherein
bindenden Lohnfeſtſetzung ausgeſtattet worden. Dieſe
wut die für unſeren Bezirk durch den mittel-

e u
ür a halliſches Wirtſchaftsgebiet folgendes vorläufige

nis:
Tongrubenarbeiter in Halle und Umgegend: ab 1. Januar mit

Geltung bis 30. Juni, Stundenlohn 55 Pf.
1. Januar mit Geltung bis 31. Mai Abbau von 15 Prozent. Bis
heriger Stundenlohn 1,13 Mk. in der Spitze.

Sägewerksarbeiter im Bezirk Halle: ab 1. Januar weitere Lohn-
kürzung von 10 Prozent der zuletzt erſt am 4. Dezember 1931 ge
kürzten Löhne.

Halliſche Hafenarbeiter: ab 1. Januar abermalige 10pro-
zentige Kürzung, nachdem erſt am 7. Dezember 1931 die Löhne um
4 Prozent gekürzt worden waren (praktiſch 70 Pf. Stundenlohn).
Erſtmalige Kündigungsmöglichkeit der Sägewerksarbeiter- und
Hafenarbeiterlöhne iſt der 31. Mai.

Färberei- und Wäſchereiarbeiter Halle und Umgegend vom
16. Oktober 1931 bis 31. Auguſt 1932 Lohnkürzung von 10 Prozent.

2

Neben den „amtlichen Lohnfeſtſetzungen nach derletzten Nöwerordnung“ laufen über die zuſtändigen Schlich-
tungsbehörden eine Reihe von Lohn- und Tarifbewegungen
weiter. Geſtern wurde vor dem Schlichtungsausſchuß
Halle wegen des Lohn- und Manteltarifs für das Gaſtwirts-
gewerbe Merſeburg ergebnislos verhandelt. Am kommenden
Montag ſoll daher vor einer Schlichtungskammer weiter verhandelt
werden. Da eine Anzahl halliſcher Rechtsanwälte den halliſchen
Schlichtungsausſchuß angerufen hat, um den Tarifvertrag der
Halliſchen Rechtsanwaltsangeſtellten geändert zu erhalten, ſind Eini-
gungsverhandlungen auf kommenden Freitag angeſetzt worden. Am
Mittwoch, dem 13. Januar ſollen auf Antrag der Arbeitgeber des
halliſchen Elektrizitätsgewerbes Verhandlungen zum Zwecke der
Lohnherabſetzung vor dem Schlichtungsausſchuß Halle ſtattfinden.
Auch die halliſchen Kinounternehmen wünſchen einen Lohnabbau.
Da die Arbeitgeber des halliſchen Flieſenlegergewerbes tariflos ſein
wollen, hat der Baugewerksbund ein Schlichtungsverfahren zum

727VUR KVUVUNPDPGEBVUNG
Freitag, den 8. Januar, abends
8 Uhtr, im Volkspark“

Pir unzere ine reGegen Abbau der Kultur
in Sehule und Haus!

Berapypen oder brummen!
Das halliſche Naziblättchen regt ſich gewaltig auf, daß die Polizei

den NaziGaubonzen Jordan geſtern aus der Wohnung holte
„aus blauem Himmel heraus“ verhaftete, wie der „Kampf“ mit
ühlbar ſchlechtem Gewiſſen meint. Wie wir dazu erfahren, iſt Pg.
ordan wegen einer nichtbezahlten Geldſtrafe, die er ſich

bei ſeiner früheren Tätigkeit in Hanau zugezogen hatte, feſtgenommen,
und als er ſeine 190 bezahlt hatte, ſofort wieder ent-
laſſen worden.

Die Aufregung des Blättchens iſt alſo umſonſt geweſen. Bei der
preußiſchen Polizei gilt eben auch noch für einen Nazi: Wer
nicht berappt, der brummt!

Wieder Einzahlungsüberſchüſſe
Die Sparkaſſe des Saalkreiſes teilt uns mit:
Die Abwicklung des Ultimos hat ſich überraſchend günſtig ge

ſtaltet. Vorſorglich bereitgeſtellte Reſerven brauchten nur zum ge-
ringen Teil c zu werden. Jm Sparverkehr haben
ſeit Neujahr die Einzahlungen drei bis vierfache Höhe des Durch
chnitts in den letzten Manaten erreicht, ſo daß an verſchiedenenLegen erhebliche Einzahlungsüberſchüſſe entſtanden.

Ohne ſich einem unbegründeten Optimismus hinzugeben, ſteht die
Sparkaſſe des Saalkreiſes unter dem Eindruck, daß ſich die Be
unruhigung des Publikums gelegt, das Vertrauen gehoben
und der Sparſinn geſtärkt hat. Dies verdient in der Zeit des
ſchrumpfenden Einkommens beſondere Würdigung.

Die andere Seite
erſten Tagen des Ausverkaufs haben ſich wieder Lang-ne bekntige und dabei in dem ſtarken Gewühl reiche

r gemacht. Sie treten gewöhnlich dort auf, wo der An-
drang am ſtärkſten iſt. Daher iſt dringend davor zu warnen, Geld
börſen in äußeren Manteltaſchen, Handtaſchen oder Körben aufzube-
wahren.

Eingebrochen wurde in der vergangenen Nacht in eine
Speiſewirtſchaft und Verkaufsſtelle einer Roßſchlächterei in der Großen

hen Schlichter in Leipzig ausgeübt wird, hat

Wo ſoll dieſe Methode hinführen?
Zwecke des Abſchluſſes eines neuen Tarifvertrages beantragt.
Endlich hat der Steinarbeiterverband die „tariffreundliche“ Firma
Vigen! t Gertert in ein neues Schlichtungsverfahren ver-
wickelt.

Svoviel ſtaatliche Autorität bei der Lohn herab ſetzung
eingeſetzt wird, ſo wenig ſtaatliche Autorität ſpürt man bei der
reisherabſetzung. Und wie ſoll das enden? Sinken

die Preiſe nicht ſtärker als die Löhne, erreichen wir nie
mals eine Stabilität, auf deren Grundlage wir allein zu einer
neuen Konjunktur kommen können. Gelingt es wirklich, Preiſe
und Löhne in gleicher Weiſe zu ſenken, ſo bleibt in der
Binnen wirtſchaft alles gleich abgeſehen davon,
daß mit Preisherabſetzungen ſtets mechaniſch Werterhöhungen
der Schulden verbunden iſt. Es wurde ſich höchſtens eine
Steigerung der Ausfuhr erzielen laſſen, was bei der gegen
wärtigen autarkiefreun dlichen Haltung faſt aller euro-
päiſchen und außereuropäiſchen Länder völlig illuſoriſch
erſcheint. Würde aber tatſächlich eine Steigerung der Ausfuhr
erfolgen, ſo würde ſie nur einen kaum nenenswerten
Erſatz für den durch die dauernden Lohnſenkungen im Jn-
lande verurſachten Ausfall an Jnlandskaufkraft darſtellen.
Man muß nämlich immer bedenken, daß Deutſchland heute in
der Ausfuhr an der Spitze aller Länder ſteht, ſeine Aus-
fuhrmöglichkeit alſo nicht ins Unendliche ſteigern kann. Der
Effekt der ganzen Lohn und Preisſenkungsaktionen wird nach
dem bisherigen Eindruck ſein, daß die Löhne ſtärker ſinken
als die Preiſe und die Jnlandskaufkraft weiter geſchwächt
iſt. Es wird eben weiter „geſchrumpft“. Wie auf dieſe Weiſe
jemals wieder eine Stabilität erreicht werden ſoll, das bleibt
das Rätſel unſerer „Wirtſchaftsführer“.

Lohnabbau beim Krankenperſonal
Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband hat, da eine Einigung

mit den gewerkſchaftlichen Vertretungen nicht zuſtande kam, von
ſich aus die Löhne des bei ſeinen Mitgliedsverwaltungen be
ſchäftigten Perſonals der Krankenanſtalten auf Grund der
letzten Notverordnung ab 1. Januar um 10 Prozent gekürzt.

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen ſtatt:

Donnerstag, den 7. Januar, abends 8 Uhr:
5. Ortsbezirk: Gewerkſchaftshaus, Harz.
10. Ortsbezirk: Görickes Bierſtuben, Jakobſtraße.
11. Ortsbezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Straße.
13. Ortsbezirk: Reſtaurant „Zum grünen Winkel“, Lutherplatz.
15. Ortsbezirk: Reſtaurant „Schrebergarten Süd“.

Freitag, den 8. Januar, abends 8 Uhr:
3. Ortsbezirk: „Volkspark“, Burgſtraße.

Ortsbezirk: Reſt. Kloppe, Hardenbergſtraße.
Ortsbezirk: Müllers Hotel, Magdeburger Straße

7. Ortsbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“.
14. Ortsbezirk: Reſtaurant „Waſſerwinkel“.
Tagesordnung in allen Verſammlungen: Neuwahl der Orts

bezirksvorſtände, Vorſchläge zum Ortsvorſtand, Frauenausſchuß, Bil-
dungsausſchuß. Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Verſamm-

lungen zahlreich zu erſcheinen. Das Sekretarigt.

Aniform- und Abzeichenverbot beſteht weiter
Verſchiedene Anfragen laſſen darauf ſchließen, daß Angehörige

politiſcher Vereinigungen annehmen, mit Ablauf des „Weihnachts
burgfriedens“ ſei das im Dezember ausgeſprochene Uniform- und
Abzeichenverbot hinfällig geworden. Dieſe Annahme iſt irrig. Das
Tragen von Abzeichen oder von einheitlicher Kleidung, die die Zu-
gehörigkeit zu einer politiſchen Vereinigung kennzeichnen, iſt außer-
halb der eigenen Wohnung nach wie vor verboten. Das Verbot
gilt für jedermann.

Aufregung um eine Wohnungsräumung
Zu Zwiſchenfällen kam es geſtern vormittag gegen 10 Uhr in

einem Grundſtück der Schloßgaſſe, wo angeblich eine Zwangs-
räumung ſtattfinden ſollte. ie der Polizeibericht meldet, hatten
ſich auf dem Hofe des Grundſtücks ſowie auf der Straße etwa 150
Perſonen angeſammelt. Die Menge wurde durch Polizeibeamte
zerſtreut. Nach etwa einer Viertelſtunde verſammelten ſich die
bisher auf dem Hofe befindlichen Perſonen in der Schloßgaſſe, zu
denen ſich noch etwa 100 Neugierige geſellten. Die Menge wurde
abermals durch Polizeibeamte zerſtreut. Darauf betraten etwa
50 Perſonen nochmals das Grundſtück, um den Fortgang der An-
gelegenheit zu erfahren. Als die Menge hörte, daß die Räumung
noch nicht ſtattfinde, begaben ſich die Perſonen einzeln nach dem
Fürſorgeqmt, um einen Betrag zur Zahlung der Miete für die ex
mittierte Frau zu bekommen. uIn der Kl. Steinſtraße hatte ſich vor dem Fürſorgeamt eine
Menge von etwa 170 Perſonen angeſammelt, die ſich beim Er-
ſcheinen der Polizei wieder verlief.

Jeder
weiß jetzt, daß billig und gut nicht unmöglich und Keine leere Redensört ist, denn unser

INVEBNTUR-
AUSVERKAVF

zeigt ſtündlich in jedem unserer fenster und an jedem unserer löger aufs Neue, wie

wo 48 t l 4 Sie jetzt bei uns kaufen

i großer Posen Oberhemden J 55farbdig und v/eib, in guten Quelitöeten und alen Groben

1 großer Posten Damenwirkwaren und Trikotagen
wie Hemdhosen, Hemodchen, Unterziehhöschen und S“chläpfer

a wänken mieln
Große Posten Damen- Wäsche
in den bewöhrten Qualltöten, zum Teil bel der Dekoration und im Weihnachtsbetrieb leicht angestaubt,
weilt unter Prols

Große Posten Gardinen und Stores
auch für einzelne fenster. aus deutschem Tüll, Kunstseide und Mull in nur geschmackvoller Ausmusterung,
n e weit m Proise reduztert
Große Posten Bademàäntel
aus der Sealson zurückgeblieben und von extre billigen fabrikposten herröhrend, werden, um des lager
für die Fröhjahrselngösnge zu röumen, schon von M. D. 95 an für den Damenbeademöentel verkauft
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Klausſtraße. Die Diebe nahmen etwa 300 Zigaretten, einige Wie
d 5 Mk. Bargeld mit Große Ulrichstraſg

höufen sich im Trubei der Ausverkaufstage an. immer wieder werden Sie schnell ausgemessen und
dann zur MAfte es Pretses im 2. Stockvwerk verkauft.
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BrummersBenjamin
Halle a. K

immer wieder neue

S TE RRESTE

Rhannischer Platz
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Her e „Angriff“ Tapferkeit
r Zeit der Bankenmiſere im vergangenen Jahre überraſchte

der natidvalſezialiftiſche Angriff“ ſeine Leſer mit d
teilu daß die irektoren der Anhalt-Deſſauiſchen
Landesbank in Deſſau wegen Unterſchlagung und
verhaftet worden ſeſen. Da dieſe Nachricht geeignet war, im
Sinne der Notverordnung 1 Unruhe zu ſtiften, wurde die
Nummer des „Angriff“, in der dieſe Nachricht verbreitet wurde,
beſchlagnahmt, der „Angriff“ auf einige verboten und außer
dem gegen den verantwortlichen Schriftleiter Fritz Ziellow
(Berlin) und den Gewährsmann für z Nachricht, den Kaufmann
Haubold (Halle), Anklage leidigung erhobengeht offenbar anf einen RacheaktDie ganze Angelegenheit
Haubolds zurück. Haubold, der in Halle eine Holzhandlung betreibt,
hatte für einen Bekannten Bürgſchaft bei der r
Landesbank geleiſtet. Als dieſer nicht t die Ba
lich ihn, den Bürgen, heran. Jedenfalls aus Aerger darüber er-
u er den Nazis jenes Märchen. Der „Angriff“ nahm, wie es
ie Praxis nationglſozialiſtiſcher Zeitungen iſt, die Nachricht ohne

weitere Prüfung auf.
Die Verhandlung gegen Ziellow und Haubold war für Diens-

tag angeſetzt. Sie wurde, wie ſchon einmal wieder vertagt.
Das erſtemal war Ziellow nicht da, diesmal iſt Haubold krank. Die
republikaniſchen Gerichte haben ja Geduld.

Keine Hochwaſſergefahr im Saalegebtiet
Die Saale iſt vom Mon e um 82 Zentimeter,

bis heute früh 8 Uhr um ntimeter geſtiegen. Der
Trothaer Pegel zeigt heute einen Stand von 9,58 m 1,90
normal. Da aus dem Oberlauf der Saale und den Nebenflüſſen
bereits Fall gemeldet wird, beſteht für unſere Gegend keinerlei
Hochwaſſergefahr.

Warum „ftreiken“ die Fleiſcher bei der Winterhilfe
Auf unſere Notiz „Fleiſcher ſtreiken bei der Winterhilfe“, in der

wir die Ablehnung der Fleiſcherinnung, weiterhin verbilligtes Fleiſch
an Erwerbsloſe zu liefern, kritiſierten, teilt uns der Obermeiſter der
halliſchen Fleiſcherzwangsinnung, Herr Ma ngold, mit, daß neben
den regulären Senkungen der Fleiſchpreiſe die Fleiſcher durch die
Reichsfleiſchkarte mit Unkoſten in Höhe von 2 Pf. das
Stück belaſtet ſeien. Die Fleiſcher hätten in dieſer Angelegen-
heit der Stadt alle Verwaltungskoſten abgenommen und müßten
dazu den Zinsvevrluſt ſolange tragen, bis das Geld vom Reich wieder

rückerſtattet würde. Hierzu komme noch die erhöhte UmſatzNeuer Dieſe Belaſtungen ſeien namentlich für die kleineren

Geſchäfte h teſe Feſtſtellungen dürften unſere Meinung,
der Wille dieſen Opferſtreik hervorrief, entſprechend

Fahrpreisermäßigung zum Beſuch des Stasttheaters
Halle am Mittwoch

Mit Gültigkeit vom 6. Januar werden Sonn
zum Theaterbeſuch nach Halle auch für Mittwochnachmittage ausge

nur mangeln-
rrigieven.

geben. Die Sonntagsrückfahrkarten liegen in folgenden Orten aus:
Ammendorf, Bad Lauchſtädt, Brehna, Corbetha, Crenſitz, Delitzſch,m e e e eleeegtecher Rang Weh kanop
Klitzſchmar, Landsberg, Sennawett, ützkendorf, Merſeburg 1934* gibt ein plastisches Bild jener sckrecken-

e de et n am al erregenden Tage, die 77Keußen, Roitzſch, Schafſtädt Schkeuditz Schlettau, Teutſchenthal, ausgehen würden. Das Buch ist auberordentli
nene e e Vridwe ver den. be spannend und menachlich ergreifend geschrieben.

treffenden Mittwoch lautenden atereintt Ustarte Diejenigen Dazu a hhan tastische topie, sonder n erne
die noch nicht im Beſitz der betreffenden MittwochTheatereintritts- plastische Darstellufig der heutigen Welcpotttik
karte ſind, können die Sonntagsrückfahrkarten nur erhalten, wenn
ſie J g. r gleichzeitig eine Wertkarte zum Preiſe von

löſen, die an der Kaſſe des Stadttheaters Halle auf das.1,50

Eintrittsgeld angerechnet wird.

natür ſt

svückfahrkarten

Die ahl der Arbeitſuchenden im Stadir r 31. Dezember in 2423 2 das be
deutet gegenüber dem Stande vom 1 ber eine Ber
mehr nung von 627. Die der U

e e vonDie gahlen zeigen deutlich, daß jetzt gerade die Hälfte aller Ar

beitſuchenden in Halle bereits von der Stadt unter
ützt werden muß. Die verziffern iſt wohl in der Hauptſache dem Ablauf des

geſchäftes zuzuſchreiben.

Jm Geſamtbezirk des Arbeitsamts Halle ſtieg
die Zahl der Arbeitſuchenden in der Berichtszeit von 49 243 um
2393 4,8 Prozent auf 51 636 und die der vom Arbeitsamt Unter
ſtützten von 28 320 um 26532 8,9 Prozent auf 390852. Es ſetzte
ſich alſo auch hier die ſeit Anfang Dezember beobachtete ſtärkere
Arbeitsmarktbelaſtung fort. Die Urſachen lagen in der
Beendigung der Zuckerkampagne und dem Ablauf der Bauſaiſon
ſowie des hnachtsgeſchäftes. Jm Bezirke ſind ſämtliche Zucker
fabriken ſtillgelegt worden. Die Wirtſchaftslage des Bergbauese
verſchärfte ſich durch die Ungewißheit der Preisgeſtaltung. Infolge
der Witterung trat im geſamten Baugewerbe die Winterſaiſon ein.
Die Einſtellung der Straßenbauarbeiten führte zur Stillegung der
geſamten Jnduſtrie der Steine und Erden. Das Verkehrsgewerbe
war zufriedenſtellend beſchäftigt. Der Handel behielt den größten
Teil des zuſätzlichen Perſonals über das Weihnachtsfeſt, um die
Saiſonausverkäufe vorzubereiten. Dem Gaſtwirtſchaftsperſonal
und den Muſikern boten ſich zahlreiche Aushilfsmöglichkeiten an
den Feſt- und Sonntagen.

Unser neuer Roman

Wahn-Guropa 1934
Neuer Weltkrieg droht. Wird die für Februar in
Aussicht genommene Weltkonferenz die von allen
Völkern sehnsüchtig erwartete Abrüstung bringen
Der Verfasser von „Wahn- Europa 1934“, Hanns
CGobsch, ist ein ehemaliger Offizier, den die
Schrecken des vergangenen Weltkrieges und die
Erkenntnis von dem furchtbaren Ausmab eines

ſchwach, nur
artikel,

Die Flut der Arbeitsloſigkeit ſteigt
Die Hätfte aller Ardeitſuchenden fämt der Stadt Halle zur Laſt

Wie war das Weihnachtsgeſchäft auf dem
Stellenmarkt

Leder und reibwaren ſowie Damenkonfektion waren

die Januar-Jnventur machen ſich in dieſem Jahre

e refür Gardinen, v und Sportartikel eingeſtellt. bei wurden

äuſern. Bemerkenswert iſt, daß die Firmen im allgemeinen ſehr

er
We e V Agelnnge ae

e etark auf abgebaute frühere Angehörige des Hauſes zurückgriffen.

Ein Hansverwalter ungewöhnlicher Art
Die halliſche Strafkammer verhandelte am Monta gen denehemaligen Hausverwalter Friedrich Koch, der vom Shhoffengerichtzu 7 en u. erf worden war, weil er in

unglaublich roher Weiſe am 10. Auguſt in Diemitz in ſeinem Hauſe
wei Frauen überfallen hat. Koch lebte mit ziemlich allen
rteien im Hauſe in Zank und Streit, vor allem auch mit dem

ar M. und deſſen n Töchtern. Am zuge Tage war
K. in die e eingedrungen, hatte die 19jährige Tochter des
Arbeiters M. und deren verheiratete Schweſter zu Boden geriſſen,
e und unſittlich berührt. Das Schöffen ſah den Tat

gu
M

e

tand des Hausfriedensbruches, der tätlichen Bele de wegen
ißhandlung als gegeben an. Die Strafkammer verwarf die wegen

5 nate Gefängnis.
des Strafmaßes vom ten eingelegte Berufung, ermäßigt
jedoch die Geſamtſtrafe au

WilhelmRaabeFeier der Städtiſchen Bücherei Seſundbrunnen,Böllberger We G Mittwoch, den 6. r rimnl 8.30 Uhr,
im Leſeſaal. Vorleſer: Rektor Otto Trümpler. tritt für
jedermann frei.

Auf den enen liegen geblieben. Jn der Trothaer Straße brachin der Na P 3 einer Kehrmaſchine der Straßenreinigung eine Achſe.

Da das Fahrzeug auf den Schienen liegen blieb, mußte die
eingreifen. Die Straßenbahn mußte etwa 45 Minuten eingleiſig ver-
kehren.

Kind vom Auto überfahren. Auf dem Marktplatz kam geſtern nach
mittag ein achtjährigees Mädchen unter ein Perſonenauto. Das Kindtrug Prelluggen am Bein davon und mußte ins Krankenhaus ge

bracht werden.
Die n w. 7 Riebeckplatz bringen ab morgen, Donnerstag, die bekannte

Operette von Einea. Ann

der ehemaliger SoloZukunftskerieges zum überzeugten Friedensfreund
gemacht haben.

Der Roman hatte schon bisher einen Welterfolg
Wir sind gewib: Auch unsere Leser werden Wahn

Beſe e Aufen

rlag wegen des

Zuſpruchs, den der Tonfilm „Der weiße Rauſch“ gefunden hat, denſ

S

Große VlIrt
neben Schulstraße

Roman von Fredrit Forefiuas
(Nachdruck verboten.

Merke dir für die Zukunft: keine Spione-

18)

„Jawohl, ſchon gut.
en mehr!“
Korondele verſchwand. Aber nach ihr kamen neue Korondelen,

immer neue. Ganz ſo, wie es früher auch geweſen war, ſagte ich
mir. Dera war und blieb meine eigentliche Frau, ſie führte mein

Und zeitweiſe mochte ich ſie wieder ſehr gut leiden, ja es
am vor, daß wir eine unſerer alten, ſchönen Stunden erlebten.

Wenn ich ihr dann in die Augen blickte, die mit der Zeit noch ab
gründiger und ſchöner geworden waren, konnte ich ſogar vergeſſen
daß ſie nicht mehr die zarte, kleine Yera mit den zierlichen Gliedern
war, und ein ſeltenes Mal nahm ſie mich wieder ſo gefangen,
daß ich in heimlichem Bangen um meine ferne, weiße Liebe zitterte.
Aber dann nahm ich mich gleich wieder zuſammen, und für Yera
kamen böſe Tage, Tage voller neuer Korondelen, die einen Wall
zwiſchen ihr und mir errichten ſollten.

Eines Tages begegneie mir Zaloni. Mit einer ganzen Schar
von Trägern ſuchte er mich in meinem Lager. Er brachte Feder-
vieh, Felle, Waffen, ſchenkte ſie mir, weil es wahrſcheinlich das letzte-
mal war, daß wir uns ſahen. Jch kümmerte mich nicht mehr um
die Etikette der Weißen, denn bald ging es ja fort. Deshalb lud
ich ihn ganz offen zum Eſſen ein. Als wir dann unſer Abſchieds-
glas tranken, ſagte er:

„Du weißt, Judchi, ich habe dir einige kleine Geſchenke mitge-
bracht und auch ein paar Frauen, für den Fall, daß DYera dir über
geworden iſt. Mann kann ja nicht verlangen, daß ſie dir immer
noch gefällt!“
Ich danke und erkläre, daß ich mit den Dingen, wie ſie jetzt

liegen, völlig zufrieden bin.
„Sonſt hätte ich Yera heute gleich mitgenommen, damit du ſie

los biſt. Aber gut, wie du es wünſcht.“
Und Zaloni ritt von dannen. Er ſchien Yera, die an den Stamm

ſehen wee dicht neben dem Pfade gelehnt ſtand, überhaupt nicht
zu ſehen.

Als er fort war, kam Dera zu mir und erzählte, daß Zaloni
ſchon gleich, als er kam, ſeine beſten Männer zu ihr geſchickt hatte.
Die fragten, ob ſie ſeine erſte Frau werden wollte. Wenn ja, ſo
ſollte ſie mich bitten, ihm folgen zu dürfen. Aber Pera hatte ge-
antwortet, daß ſie nie im Leben ſeine Frau werden wollte. Weder
freiwillig noch gezwungen. Beretios und Amalas Tochter ließ ſich
weder locken noch drohen.

Jch gab meine Verſuche, 233 von mir zu entfernen, als nutzlos
auf. Sie wurde mir geradezu zum verkörperten Sinn meines
Lebens. Jn einer der herrlichſten Stunden ſagte ich zu ihr:

„Dera, ich vergeſſe mein Volk und ſein Weſen vollkommen, faſt
habe ich es ſchon vergeſſen und alles um deinetwillen!“

Da flüſterte ſie in meinen Mund hinein:
„Ach, Judchi, du Bruder Zalonis, nur deshalb verneigen ſich

die Häuptlinge der Avongura vor dir, weil du kein Weißer mehr
biſt! Und mir iſt es ſo ergangen: du haſt mein Inneres ſo ver-
ändert, daß ich ſchon längſt mit dem großen, roten Muskel der
Bruſt ſühle und nicht mehr nur mit dem Bauch, wie die Bazanden

See Cegende
Europa 1934“ verschlingen.

ſonſt. Und du weißt, Judchi, e Hautger: runſere Naſe anekelt, ſo wie du upteſt, daß ihr Weißen uns
Neger nicht riechen könnt. Als ich zu dir kam, vermochte ich mich
dir erſt zu nähern, wenn du viel Europaöle und das feine, weiße

Mehl gebraucht hatteſt, dann kam eine Zeit, wo der Geruch deiner
Haut mir ſchöner ſchien, als der des Palmenöles, aber jetzt, Judchi,

iſt es ſchon lange ſo, daß meine Naſenflügel zu beben beginnen
d ein Hauch von deinem Körper mich ſtreift Ich habe kluge

Zauberer gefragt, ob es möglich ſei, daß wir Azandeer den Geruch
des weißen Mannes jemals lieber gewinnen könnten als unſeren
eigenen. Aber ſie höhnten mich ob dieſer Frage, die von allzu
geringem Nachdenken zeugte. Jch habe mir nun gedacht, daß ich
alſo keine echte Bazandin mehr ſein kann!“

Die Zeit verging. und nun kam der Tag, an dem ich Uele ver-
laſſen ſollte. Meine fürſorgliche, heiße Zärtlichkeit ſollte das Un-
recht, das ich gegen dieſes über alle Maßen hingebende, wilde Weib
zu begehen glaubte mildern. Die ketzte Nacht hatte keines von uns
geſchlafen. Am Morgen war Yeras Antlitz vom Weinen ge
ſchwollen.

„Jch weiß, daß du nie mehr zurückkehrſt!“, ſagte ſie. „Aber hab'
Dank dafür, daß du überhaupt gekommen biſt Und ſollte es dir
ſchlecht ergehen im Lande der Weißen, Judchi, ſo werde ich zu dir
kommen in deinen Träumen, zart und jung werde ich ſein, ſo, wie
du dich deiner kleinen Yera am liebſten erinnerft. Und ich werde
dir gute Worte ins Ohr flüſtern und dein Haupt an meine Bruſt
legen, wie ich es oft getan habe, wenn du müde oder krank warſt
oder Heimweh hatteſt. Du lebſt in mir, Judchi, wie die weiße,
ferne Frau in dir lebt. Nur noch viel ſtärker. Erſt wenn der Tod
das Läuten meines Herzens zum Schweigen bringt, verklingt auch
dein Name in meinem Blute, du Yeras einziger Mann

Schon als Kind haſt du mich gekannt und alle die Jahre hin
durch, wo wir r trotzige Brüſte haben können. Und
noch jetzt beſitzeſt du mich, wo dein Blick dem Gange anderer Frauen
zu folgen beginnt. Wenn du meiner gedenkſt ſo ſprich nicht zu dis
felbſt: Was ift Yera für mich geweſen? Eine Frau, die im Finſtern
ſehen konnte wie eine Wildkatze, eine Frau, die mit unbeſchuhten
Füßen ging gen Frau, die mit den Fingern aß, was nicht die

ringſte iße tut, ſondern ſprich folgendermaßen zu dir ſelbſt
Judchi: Yera iſt vier Jahre lang meine Frau geweſen. In ihrem
Blute klang nur ein einziger Name, und das war der meine Ja,
denke an Yera als an dein ſicherſtes Eigentum und laß ſie in deinen
Gedanken nicht ſterben, Judchi!“

Ich weiß nicht, was in mir vorging. Jmmerhin kam die Heim-
reiſe heran Das mag alles erklären. Auch wird man ſchwach nach
einem längeren Aufenthalt im Kongo. Jn meiner Schwachheit
bildete ich mir ein, meine Seele wäre für immer gezeichnet, ge-
hörte dieſem Lande mit den ſchillernden Jrrlichtnächten auf ewig

ruch der Weißen

Yera. Es deuchte mich, ich wäre dazu verurteilt, von jetzt an immer
nur in Viſionen und Erinnerungen zu leben, ohne jemals wieder
einen Augenblick hinabtauchen zu können. Vielleicht verriet ich
daher mein ſchwarzes Glück nur aus Furcht, aus Feigheit!

Jch brach in unbeherrſchtes, wildes Weinen aus.
rot Geſicht an dem meinen Jhre Hände ſtrichen dur
ſchrecklich dünn gewordenes Haar, und ſie flüſterte Worte, ch
zwar nicht verſtand, deren unendliche Güte und Zärtlichkeit mich
aber dennoch erfüllte.

an, und mein Körper könnte keiner anderen Frau mehr leben als

Aber nach einer Weile hatte ich meinen doch im Grunde ſo er
klärlichen nervöſcn Anfall überwunden.

Vor aller Augen ſtieg ich als weißer Mann in die Piroge als

z weißes Weſen um einer ſchwarzen Frau willen ſelbſtwerſtänd
ich nicht aufgibt!

Die lange Reiſe nach der Küſte hatte begonnen. Jch lag in
der Piroge und malte mir alles aus:

Wenn ich ein paar Tage lang den Fluß abwärts gefahren war,
im Boot, kam ein Fußmarſch, dann ein paar Tage ns, dann
mußte ich einen kleinen Flußdampfer nehmen, dann einen größeren
Dampfer, dann ginas mit der Eiſenbahn, die wie alle anderen Ver
kehrsmittel im Kongo des Nachts raſtet. Dann endlich konnte ich
einen großen Flußdampfer nehmen und wenn ein paar Monate
vergangen waren, kam ich nach Boma, und dort war das Meer!

Sehnte v mich zurück nach der ſern fort von dem Lande
der weiten Wälder und breiten Flüſſe? Gewiß! Selbſtverſtändlich!

Das tun alle Weißen, die ſich hier jahrelang aufgehalten haben.
53 einzige Ausnahme war wohl der verrückte Hauptmann in
Batu.

Natürlich werde ich an den Aufenthalt hier ab und zu wieder
zurückdenken. So ſchnell vergißt man ſeine Erlebniſſe nicht. Selbſt
einen Hund, mit dem man zuſammen gelebt hat, vergißt man nicht
ganz! Alſo werde ich auch Yeras noch manchmal gedenken, das iſt
anders nicht zu erwarten. Sie hatte ſchöne Augen, eine liebe
Stimme, dunkle, glänzende Haut

Denn geliebt geliebt habe ich ſie doch kaum nie! Aus
geſchloſſen! Ich habe den Stich der Liebe, die ihren Mann zeichnet,
ſchon vor der Zeit bekommen, die ich hier verbrachte. Schon in
Europa hat's mich erwiſcht! Und in meinen Fieberträumen kam
die einzig Geliebte zu mir nach Afrika.

An Yera dachte ich in jenen Stunden des Todesringens dagegen

nie. Und doch wer weiß! uJch ſchrecke aus meinen Gedanken auf: die Bakangos ſtimmen.
ihren Rudergeſang an. Milde und wehmütige Melodien ſingen ſie.
Was braucht es Trotz und Kraft und Mut, wenn es ſo herrlich

flußabwärts geht. w.Meine Art zuzuhören pflegt die Erfindungsgabe der Ruderer
ſtets zu en Heute merken ſie gleich, daß ich an ganz andere
Dinge als an Dichterworte denken möchte. Aber der Bootsmanp
und Vorſänger ſagt vorwurfsvoll: r

„Höre nur zu, wir haben dir viel mitzuteilen!“:
Dein Weib war vom Barbarenſtamme aus dem Norden!

Wir Bakangos vermögen ſolcher Barbaren Namen nie zu
ſbehalten

Naſen ſind unverſchämt hoch,
hre Münder ſind ohne Fülle.ünd der Strauß hat ihnen Stelzbeine geliehen!

Mehr wollen wir nicht ſagen!
Sonderbar war deine Weiberwahl!
Haſt du denn nicht geſehen, wie ſchön unſere Frauen ſind
Dein Wein war immer ſtark
Und deine Hände gabenreich.
Deshalb wollen wir ſchweigen!
Doch ſieh, dort am Ufer ſteht deine Bazandenfrau!
Was ſangen wir? Straußenbeine?
Schweigen wir, Brüder!“

Wirklich, dort am Ufer ſteht Yera! Stundenlang muß ſie durden Wald er ſein, um n an dieſer Stel? Daß luß
in gebe ogen ein Stück zurückfließt, noch ein letztesmal grüßen
zu können. Sie ſtreckt ihre nackten, dunklen Arme empor und ruft
meinen Namen über den Fluß hinaus.

ein weißer Mann, der ſeine Gefühle zu beherrſchen verſteht, der Ende!
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Madrid, 6. Januar.
In Arnedo Provinz Santander) kam es geſtern nachmittag

zu Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und einer Abteilung
Gendarmerie, bei denen, wie das Jnnenminiſterium mitteilt, ſechs
Manifeſtanten, darunter vier Frauen und ein Kind, getötet und
10 Frauen und 6 Kinder verletzt wurden. Die Blätter ſprechen je
doch ſogar von 8 Toten und 32 Verletzten.

Die Unruhen, namentlich in der Provinz Badajoz, und das
Verhalten der Gendarmerie bildeten geſtern den Gegenſtand einer
Kammerdebatte, in die der Miniſterpräſident mit der Erklärung
eingriff, daß man weder die Regierung, noch irgendeine politiſche
Partei für dieſe Vorfälle verantwortlich machen könne.

Stierkampf und Politik
Die Beſucherzahl geht zurück. Weniger Veranſtaltungen.
Die Hekatomben eines Jahres. Dorfſtierkämpfe aus dem

Stegreif. 38 000 Stiere in Zuchtanſtalten.

Der Wechſel in der Regierungsform Spaniens hat in ſeinen
Rückwirkungen naturgemäß auch die Entwicklung der vorjährigen
Stierkampfſaiſon nicht unberührt gelaſſen. Insbeſondere hatten
die Stierarenen von Valencia, Sevilla und Santander, die neben
denen in Madrid die größten des Landes ſind, einen Rückgang der
Beſucherzahl, zu verzeichnen. Bei einer Geſamtzahl von 249 Cor
ridas in ganz Spanien beträgt die Minderung im Vergleich mit
dem Vorjahre 53 Veranſtaltungen. Jmmerhin wurden aber in
der Saiſon 1931 immer noch rund

1500 Stiere in den Arenen geopfert.
Außer dieſen 249 eigentlichen Corridas, d. h. den Kampfſpielen

veit erwachſenen, mindeſtens vierjährigen Stiere, gab es aber noch
600 „Novilladas“. So nennt man die Veranſtaltungen mit Stieren
amnter vier Jahren, die im allgemeinen für die „Tientas“, die all

Konkurrenzen zur Prüfung der Qualität der
fſtiere, noch als unzulänglich gelten. Zeigt es ſich dort, daß

der junge Stier wegen verminderter Sehſchärfe oder anderer körper-
cher Fehler den Anſprüchen, die in den Corridas geſtellt werden,

entſpricht, ſo zieht man vor, ihn zu opfern, indem man ihn zu
„Novilladas“ abſchiebt. Dort müſſen ſich die angehenden To

weros, bevor ſie ſich an den Corridas beteiligen, derwe
behelfen, die aber durch die langen Wettbewerbe der „Tien

ſchon Erfahrungen und Routine erworben haben, und die
zuweilen gefährlicher ſind als die unerprobten erwachſenen

Keiere, Jm Jahre 1930 fanden noch 954 ſolcher „Novilladas“ ſtatt,

e

Biutige Unruhen in Spanien

mit minderwertigen

n e W

bei denen ſich der Rückgang im re 1931 beſonders indlizum Ausdruck brachte. 25 gung
Dieſer Rückgang iſt in der Hauptſache auf das Verbot der

„Capeas“ zurückzuführen, den auf öffentlichen Plätzen in Dörfern
und kleinen Städten improviſierten Stiergefechten, an denen die

ganze männliche Bevölkerung des Ortes teilzunehmen pflegte,

und bei denen an die 3000 Stiere geopfert wurden. Dieſe Schau
ſpiele aus dem Stegreif pflegten angeſichts der Unerfahrenheit der

1932
Das Joſir der nitscheidung!

Reichspräsidentenwahl und Landtagswahl
in Preußen werden im Vordergrund der
politischen Kämpfe um die Zukunft der
deutschen Republik stehen. Das beste
Rüstzeng in diesem Kampf ist die
sozialdemokratische Presse!

Werbt neue Ceser
für unser Blatt

dilettierenden Toreros oft genug eine dramatiſche Wendung zu
nehmen. Die „Capeas“ ſtellten überdies eins der erfolgreichſten
Mittel der Korruption dar, mit denen die „Kaziken“, die kleinen
Lokalgewaltigen, die bei den Wahlen bewieſene Treue ihrer An
hänger und Schützlinge zu belohnen pflegten. Die republikaniſche
Regierung Spaniens hat ſich deshalb beeilt, angeſichts des un-
lauteren Zwecks dieſer Volksbeluſtigungen die „Capeas“ zu unter
drücken, was zu lebhaften Proteſten und mancherorts ſogar zu

Zuſammenſtößen mit der mißvergnügten Bevölkerung
Anlaß gab, bei denen die Gendarmerie eingreifen und von der
Waffe Gebrauch machen mußte. Jn Spanien beſtehen zur Zeit
112 „Ganaderias“, das heißt Zuchtanſtalten für Kampfſtiere, mit
einem Geſamtbeſtand von 37 398 Tieren. Eine einzige Anſtalt be

Kommuniſten
krawalle in den
Vereinigten

Staaten

Polizei überwältigt kommu
niſtiſche Demonſtranten in

Detroit.
Die e Arbeitsloſigkeit inden Kereimigten hat

zu t r ie-h vu er Maſſen geführt. Soes kürzlich in far ord

ſtadt Detroit, wo die Arbeits
loſigkeit beſonders groß iſt, zu

Kommuniſtenkrawallen, die
nur nach Einſatz größerer
Polizeikräfte beendet werden

lronnten.

Mittwoch. den 5. Jannar

ſitzt 1500 Kampfſtiere, einige andere 1000, während im allgemeinen
in dieſen Stiergeſtüten zwiſchen 500 und 1000 Stiever Stiere aufgezogen

Fum Sturz
eS ce
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Miniſterpräſident Deiſt (SPD.),
der Führer der jetzt von der Rechten und den geſtürzten
Regie Anhalts, die von den Sozialdemokraten und der Stagts
partei g worden war. Die geſtürzte Regierung dürfte wahr
ſcheinli im Amt bleiben, da der Oppoſition die Bildung einer neuen
Regierung nicht möglich iſt.

Reparationskonferenz in Lauſanne
Die Geſandten Großbritanniens und Frankreichs haben dem

Schweizer Bundespräſidenten Motta offiziell die Wahl Lauſannes
zum Sitz der Reparationskonferenz mitgeteilt. Der Präſident hat
bereits die formelle Zuſtimmung gegeben.

Die Vorbereitungen für die Konferenz ſind in Lauſanne bereits
im vollen Gange. Verſchiedene Delegationen haben ſchon in den
großen Hotels ihre Räume beſtellt. Die franzöſiſche Delegation zählt
über 70 Perſonen, etwa ebenſo groß wird die britiſche Delegation
ſein. Die italienjſche beſteht aus etwa 30, die belgiſche auf 15 Per
ſonen. Die Geſamtzahl der Delegierten dürfte etwa 200 erreichen.

Der deutſche Geſandte in Bern hat ſich nach Lauſanne begeben,
um für die deutſche Delegation die Unterkunft zu regeln.
Das Datum der Konferenz iſt noch nicht feſtgelegt. Man rechnet
jedoch mit Beſtimmtheit, daß ſie einige Tage nach dem 18. Januar
beginnen wird.

Skandinaviſche Währungskonferenz
Heute beginnt in Kopenhagen eine Beſprechung der ſkanding

viſchen Außenminiſter, bei der es ſich vor allem um die Klärung von
währungs und handelspolitiſchen Fragen handelt. Nach der Auf
faſſung der Stockholmer Preſſe ſoll die Kopenhagener Beſprechung
ein Wirtſchaftsbündnis zwiſchen England und Skandinavien vor
bereiten. Die Tatſache, daß ſowohl England als auch die drei fkan
dinaviſchen Länder in ungefähr gleichem Maß den Goldſtandard ver
laſſen haben, gibt zu der Vermutung Anlaß, daß eine gemeinſame
Währungsfront zwiſchen England und den nordiſchen Ländern ge
bildet werden ſoll.

Rundfunk Programme
W

13: Wetrer,
reſſe. d richt. 14. Erwerbsloſenfunk. 14.30: Filme der Woche 15:rimentierſtunde für die reifere Jugend. 16.05: Nachmiftagskonzert. 17.30 bis

17. Wetter und Zeitangabe 18: Was ſagt die Wiſſenſchaft heute über die Heil-
barkeit des Krebſes Dr. Martin Gebhardt, Dresden. 18.15: Steuerrundfunk.
18.80 Ffenibh, 18.50: Wir geben Auskunft 19: Umbau des Arbeitsverhalt

(D. r Tarifvertragsgedanke. Karl Arndt, Dresden. 19.80: Unter
haltungskonzert. 21: Dichter ſehen Häuſer. Ein Querſchnitt von Werner Dittrich.
21.45: Walter Niemann ſpielt aus eigenen Klavierwerken. 22.15: Nachrichten.

Köntgswusterhasen
32 6.30: nkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 10.85:Nachrichten. I2: Wetterdienſt. Anſchließend: Schallplatten: Ein Stunte Kammer

D3 Bokolmuſik. 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Köln: Konzert. 15:
inderſtunde. 15.80: Wetter, Börſe. 15.45: Frauenſtunde. 16. Aus der Arbeit

der ländlichen Fortbildungsſchule (VII). Dr. Lorenzen. 15.80: Berlin Noch
mittagskonzert. 17.30: Schickſal und Kulturmiſſion der Balten. W. J. Sommcr
feld. 18: h Geheime Geſellſchaften Bünde und Sekten (D). 18.30-

grznie r W m 3 s hus der Fr e des deutſchen Rundfunks. Prof. H. Ph. Weitz. 20: AktueleStunde. 20.30: „Der Poſtillion von Lonjumeau“. Co e rer in drei Akten

von Adolphe Karl Adam. 22: Wetter, Nachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſif.

Die Geburt der Kohle
und Stre der Gelehrten. Künſtliche Dare Laboratorium. Steinkohle und

Braunkohle verſchiedenen Urſprungs?
der er heute zu den heiß umſtrittenen

ieſchaft. Kohle in einer beſtimmten, viele
ückliegenden Epoche der Erdgeſchichte aus ſoge
en Pflanzen entſtanden iſt, kann r als ziemS ten. Demnach ſtellt die Kohle
als ten Pflanzenſtoff, worunter in

2

verſtehen iſt. Da nun die Zelluloſe den Grund

Zweifel
gerecht wird.

Die iſt ein v w. lehydrat, ſie gehört zu derFamilie der Zucker, die die Grundſtoffe e ten
und Sauerſtoff in einem beſtimmten Verhältnis enthalten. Außer
der e w kommt im Holz noch das Lignin vor, das als de t
eigentlich „verholzende“ Beſtandteil zu ne iſt. Wichtig iſt
in dieſem Zuſammenhang nur, daß man ſich den Aufbau der Zellu
loſe aus ihren Atomen in Form 7 offener Ketten vorzuſtellen
r während das Be r Atome ring
örmig angeordnet ſind. nole, aufweiſt.S el Phenoten r aber die Kohle beſonders reich.

Dieſe Tatſache bildet einen Stützpunkt für die neue Theorie von
Profeſſor Franz Fiſcher. Nach ſeiner Auffaſſung iſt der „Urſtoff
der Kohle nicht in der Zelluloſe, ſondern im Lignin zu erblicken.
Nach der alten Theorie müßten nämlich die in der Kohle feſt

tellten ringförmigen Verbindungen ebenfalls aus der elluloſe
rvorgegangen ſein. Fiſcher verſuchte nun, dieſen Prozeß künſtlich

Es gelang We i naſormigen
i aus der uloſe a unter mannigKohlenſtoffverbindungen Ze Fiſcher meht wären t

a Bedingungen zu gewinnen.Eltern Vorgänge auch in der Natur nicht ſodaß ſich die
akgeſpielt haben können, daß vielmehr der wirkliche Ausgangsſtoff

bedenktm WZelluloſe ja erſt in ſchwer erklärbavrer e entſtehen müßten ſo

innt die Theorie i inlichkeit. Mane ahſe die e u a deuten
Ko
h Békterien faſt

z Kohlenſäure und Waſſer aufgeſpalten
aber bleibt erhalten und dient als Grundlage de

anderen Ergebniſſen: Er konnte aus
darſtellen, Lignin erhielt er einen Stoff, der ſich alsTyp der Breuntohte bezeichnen ließe. Auf dieſen Feſt ne be

ründet ſich ſeine Anſicht, daß die Steinkohle aus ee e arage in reir dem entwi Zuſammenhang von Steintohte
e ungsgeſchichtlichen t Steinkol

z n n für die Tee e eheaß man für dene Ufür die Braunkohle das „echte“ d. h. Ligninn zür die Stei e nicht e h nen ren Sumpfp See ſind auch die Verſuchsergebriſſ
von Berl von verſchiedenen Seiten reihe worden. Vo 3wurde der Einwe erhoben, daß ein vorbehaltloſer Vergleich zwi
ſchen den Verſuchsbedingungen im Laboratorium und dem natür
lichen Bildungsprozeß der Kohle nicht oder nur in ſehr be
ſchränktem Umfange zuläſſig ſei.

Bo e. Die Operette „Die Toni aus Wien wird am Donnerstag, demzolksbühn 3 onne t14. Januar, zum letztenmal gegeben. Karten wohlfrei gegen Mitgliedskarte inJ Geſchä Feier Brüderſtraße 14, Telephon 234 79.

Sozialiſtiſche Philoſophie:
Die Moral iſt der ſummariſche Jnbegriff der verſchiedenſten ein

ander widerſprechenden ſittlichen Geſetze, welche den gemeinſchaftlichen

welche aus dieſer

derart zu regeln, daß bei der Gegenwart auch die Zukunft, neben demeinen das andere, neben dem Jndividuum auch e Gattung bedacht

ſei. Der Menſch findet ſich v r unzulänglich, be
ſchränkt. Er bedarf zu ſeiner Ergänzung des anderen, der Geſell
ſchaft, und muß alſo, um zu leben, leben laſſen. Die Rückſichten,

die u Bedürftigkeit hervorgehen, ſind es,
was ſich mit einem Worte ral nennt. Joſeph Dietzgen.

Die bisherige Menſchheit hat ſich mittels Klaſſengegenſatzes ent
wickelt. Sie iſt damit ſoweit gekommen, daß ſie nunmehr ſich un
mittelbar ſelbſt entwickeln will. Die Klaſſengegenſätze waren Er
cheinungen der Menſchheit. Der Arbeiterſtand will die Klaſſengegenätze auſeten damit die Menſchheit eine Wahrheit ſei.

Joſeph Dietzgen.

Literatur
Die beſprochenen Bücher können ndluunſerer e ſowie durch Ze e

S S rer G 4ſgeee und onWilhelm v. Roeder. Fran erlagshandgart. 42 Seiten Lexikonformat. n
Sukkulenten nennt man die den Kakteen verwandten Fett
e deven es gleichfalls eine Unmenge Arten er Am be
annteſten ſind die Aloen, Agaven und Portulaca. Erſtere werden

viel in Zimmern gepflegt. Das Büchlein macht den Leſer mit
Aufzucht und Pflege bekannt und dürfte allen Liebhabern dieſer
Pflanzenarten willkommen ſein.

Franckhs So arbeitet ein ZweitaktMotsr. Franchh

ſche Stuttgart. erDrehmodelle nach Art der bekannten drehbaren rnkarten
haben ihren pädagogiſchen Wert ſchon auf verſchiedenen Gebieten
bewieſen. Das vorliegende Modell läßt uns einen genauen a
blick in die Tätigkeit eines Benzinmotors tun. m e Motor
rad und Autofahrer werden dieſes Drehmodell als gute Stütze

Zweck haben, die Handlungsweiſe des denſchen gegen ſich und andere für die notwendigen Kenntniſſe zu ihrer Fahrkunſt begrüßen
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Kus dem Keſch der Technik

z f als end bezeichnet werden. Standardarbeiten ſtellen auchKabel statt Freileätungen? es
Fortschritte auf dem Gebiete des Hochspannungskabels

Die elektriſchen Hochſpannungsfreilei-
tungen, die in immer wachſender Zahl in allen Gebieten
der modernen Kulturſtaaten Wald und Flur durchqueren,
werden mit Recht von allen Menſchen, die auch nur einiger
maßen Sinn für den Schutz der Heimat und die Pflege des
heimatlichen Landſchaftsbildes haben, als eine Verunſtal
tung der Landſchaft empfunden. Auch vom rein tech
niſchen Geſichtspunkt aus ſind ſie keineswegs als ideal zu
bezeichnen: ſie verſchlingen jährlich recht erhebliche Aufwen-
dungen für den Roſtſchutz und ſind vor allem atmoſphäriſchen
Störungen (Gewitter) r preisgegeben. Man könnte
daher annehmen, daß es auch für die Starkſtromtechnik rat
ſam ſei, einen ähnlichen Weg zu gehen, wie ihn die Schwach
ſtromtechnik (Drahttelephonie und telegraphie) gegangen iſt:
von der Freileitung hinweg zum unterirdiſch verlegten Kabel.
Dieſer Entwicklung ſteht jedoch auf
dem Starkſtrom- und Hochſpan-- e
nungsgebiet ein weſentliches wirt-
ſchaftliches Hemmnis entgegen: Der
Elektrizitätstransport im Kabel iſt
ſehr viel teurer als der mit der
Freileitung. Es iſt heute wirtſchaft
lich noch ausgeſchloſſen, die Hoch-
ſpannungsſtraßen, die unſere Län-
der in Form von Freileitungen
durchziehen, auf längeren Strecken
zu verkabeln. Das Hochſpannungs
abel hat deshalb bisher im weſent

lichen nur an ſchwierigen Stellen der Hochvoltſtraßen,
zum Beiſpiel für ihre Einführung in das Stadtinnere und der-
gleichen auf relativ kurzen Strecken Anwendung gefunden.

Neuerdings mehren ſich nun die Beſtrebungen, das Hoch-
ſpannungskabel in ſeiner Leiſtungsfähigkeit ſo weit zu ver
beffern, daß es auch für die allgemeine Fernübertragung elek-
triſcher Energie wirtſchaftlich mit der Freileitung in Wett
bewerb treten kann. Um dieſe Beſtrebungen in ihren tech
niſchen Richtungen würdigen zu können, müſſen wir uns zu
nächſt die Frage vorlegen, wie es möglich gemacht werden
kann, mit einem normalen Hochſpannungskabel eine höhere
Spannung und eine höhere Leiſtung als üblich zu
übertragen.

An ſich iſt jedes normale neue Hochſpannungskabel in der
Lage, kurzzeitig das Zehnfache der normalen Betriebs-
ſpannung zu übertragen. Es fragt ſich alſo, warum nur das
neue Kabel dieſe hohe Leiſtungsfähigkeit beſitzt und warum
es ſie mit der Zeit verliert. Sehr genaue Studien über das
Verhalten der Kabel während des Betriebes haben gezeigt,
daß die Jmprägniermaſſe des Kabels, der die wichtige Auf
abe der Jſolation zukommt, ſich beim Warmwerden des
abels unter Belaſtung relativ ſtärker ausdehnt als der Blei-

mantel. Sie übt dabei einen ſtarken Druck auf den Mantel
aus, der dadurch ausgeweitet wird. Kühlt ſich das Kabel
beim Belaſtungsrückgang wieder ab, ſo zieht ſich die Jm-
prägniermaſſe zwar zuſammen, aber der Bleimantel bleibt
ausgeweitet. Dabei entſtehen im Kabelinnern Hohlräume,
die luftleer ſind und verdünnte Oeldämpfe (aus der Jm
prägniermaſſe) enthalten. Solche Hohlräume beſitzen nur ein
geringes Jſolationsvermögen. Sie veranlaſſen das Zuſtande-
kommen elektriſcher Entladungen, die die Jſolation weiter
verſchlechtern, bis ſchließlich der Durchbruch (Kurzſchluß) und
damit die Zerſtörung des Kabels folgt. Dieſe Vorgänge fol
gen zwangsläufig aufeinander: ſobald erſt einmal Hohlräume
entſtanden ſind, iſt die endgültige Zerſtörung nur noch eine
Frage der Spannungen und der Zeit. Bei mittleren Span-
nungen tut das Kabel vielleicht noch jahrelang ſeinen Dienſt,
bei hohen Spannungen fällt es in wenigen Wochen oder Mo
naten der Zerſtörung zum Opfer.

Der Grund, warum ein normales Kabel nicht auf die
Dauer eine weſentlich höhere Spannung und Leiſtung zu
übertragen vermag, liegt alſo in einer zunehmenden Ver
ſchlechterung der Jſolation. Damit iſt zugleich der techniſche
Weg angedeutet, auf dem man zu leiſtungsfähigeren Hoch
ſpannungskabeln gelangen kann: man hat nur dafür zu
ſorgen, daß die Bildung der gefährlichen Hohlräume im
Kabel verhindert wird. Die Kabeltechnik hat zwei verſchiedene
Verfahren entwickelt, nach denen das geſchehen kann. Das

Abb. 1. Schnitt durch ein Dreileiter-Oelkabel

eine von ihnen iſt in dem ſogenannten Oelkabel, das andere
in dem ſogenannten Druckkabel verkörpert.

Will man die Hohlraumbildung im Kabel vermeiden, ſo
muß man der ſich ausdehnenden Jmprägniermaſſe die Mög-

Abb. 2. Der Aufbau eines Druckkabels und seine Anordnung im Stahlrohr

Kabels aufnimmt, um ihn beim Abkühlen wieder in das
Kabel n t eße zu laſſen. Dies iſt der Grundgedanke des
Oelkabels. In der Mitte des Kabels liegt eine Stütz
ſpirale, um die herum der Hohlleiter mit ſeiner
Jſolierung angeordnet iſt. Das von dem Hohlleiter gebildete
Rohr iſt völlig hohlraumfrei mit Jſolieröl gefüllt. Um die
Iſolierung iſt in üblicher Weiſe der Bleimantel mit dem
Korroſionsſchutz herumgelegt. Abb. 1 zeigt den Aufbau eines
Dreileiter-Oelkabels; die Oelkanäle ſind dabei in die Räume
zwiſchen je zwei Adern und dem Bleimantel verlegt.

Mit dieſer Bauart iſt es möglich geworden, Kabel für
Spannungen bis zu 220 000 Volt zu entwickeln, die eine
Leiſtung von 200 000 Kilovoltampere zu übertragen ver
mögen. Aber auch für mittlere Spannungen bietet das Oel
kabel weſentliche Vorteile, denn man kann es erheblich höher
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belaſten, als das normale Maſſekabel. Mit vier Oelkabeln
kann man die gleiche Leiſtung übertragen wie mit ſieben
Maſſekabeln.

Der zweite Weg zum Ziel, das ſogenannte Druckkabel,
über das Dr. W. Vogel (Köln-Mülheim) kürzlich erſtmalig
nähere Angaben machte, iſt von Höchſtädter entwickelt worden.
Das Druckkabel beruht auf dem Grundgedanken, die Hohl-
raumbildung im Kabelinnern durch einen von außen her auf
das Kabel einwirkenden Druck zu vermeiden. Man zieht ein
normales Maſſekabel in eine druckfeſte Stahlrohrleitung ein,
die etwa in der Art der Gasfernleitungen ausgeführt iſt.
Füllt man nun die Stahlrohrleitung unter höherem Druck,
zum Beiſpiel 15 Atmoſphären, mit einem Gas (Stickſtoff), ſo
wirkt der Druck von allen Seiten auf den elaſtiſchen Blei
mantel des Kabels und durch ihn auf das Kabelinnere ein.
Er wirkt alſo dem im Kabel von innen nach außen gerichteten
Ausdehnungsdruck entgegen. Abb. 2 zeigt den Schnitt durch
ein derartiges in einem Stahlrohr liegendes Druckkabel.

Der Erfolg des Druckkabels beſteht darin, daß man mit
einem Kabel gleichen Aufbaues die 2 bis 3fache Leiſtung
wie beim Maſſekabel übertragen kann. Der durch die Rohr
leitung entſtehende Koſtenzuwachs iſt nicht annähernd ſo
470ß, ſo daß man im allgemeinen damit rechnen kann, die

nlagekoſten für die Einheit der übertragbaren Leiſtung auf
die Hälfte des beim heutigen Kabel erforderlichen Wertes
herabzuſetzen.

Oelkabel und Druckkabel ſind alſo heute ernſte Kon
kurrenten der Hochſpannungsfreileitungen geworden, die viel
leicht im Zuſammenhang mit der ſich anbahnenden Rückkehr
zum Gleichſtrom einmal in der Lage ſein werden, die Frei
leitung endgültig aus dem Felde zu ſchlagen.

Zehn Jahre Metallforschung
Am 5. Dezember 1921 iſt das Kaiſer-WilhelmJnſtitut

für Metallforſchung ſeiner Beſtimmung übergeben worden.
Dieſe e aus der Not des Krieges und der
erſten Nachtriegsjahre geboren, iſt dank dem unermüdlichen
Eifer ſeiner Mitarbeiter und Förderer heute zu einem un
entbehrlichen Beſtandteil unſeres Wirtſchaftslebens geworden.
Zu ihrer Gründung hatte der Verein deutſcher Jngenieure
durch eine Denkſchrift weſentlich beigetragen. 1923 wurde
das Jnſtitut, das anfangs in Neubabelsberg ſeinen Sitz
atte und von dem damaligen Vorſitzenden der De

ſellſchaft für Metallkunde, Geheimrat E. Heyn, et
wurde, dem Staatlichen Materialprüfungsamt in Berlin an
egliedert. Seit 1929 liegt die Leitung in den Händen vonf. Dr.-Jng. h. o. O. Bauer, der im Jahre 1930 zum

kommiſſariſchen Direktor ernannt wurde und zu lewieder Vorſitzender der Deutſchen h ſt
kunde iſt. An der Erhaltung des Kaiſer-WilhelmJnſtituts
für r hat in den Jahren der Geſamtausſchuß zur drung der Intereſſen der deutſ Metall
wirtſchaft beſonderen Änteil genommen, und die Notgemein
ſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft hat die Durchführung einer
großen Anzahl von Arbeiten überhaupt erſt ermöglicht.

Auf die Erforſchung des Baues und der Eigenſchaften

der Metalle n die z J rfür Metallforſchung maßgebenden uß gewonnen. Zu
den älteren n Verfahren ſind als charakteriſtiſches Werkzeug der Metallforſchung die neueren phyſi
kaliſchen Verfahren, insbeſondere die Unterſuchungen mit
Röntgenſtrahlen getreten. Thre Anwendung wurde
auf den verſchiedenſten Gebieten vielfach neu entwickelt,
manches überhaupt zum erſten Male mit durch rt.
Die Unterſuchung der Gitterſtruktur reiner talle und die

Erforſchung r u e ean Einkriſtallen iſt in umfaſſender Weiſe in Angriff
genommen worden und als weiteres Kennzeichen dieſer
Forſchungsſtätte anzuſehen. Neben der gewonnenen Erkennt-
nis von den Feſtigkeitseigenſchaften verſchiedenſter Metall

lichkeit geben, in einer Richtung auszuweichen, in der ſie
nicht auf den Bleimantel wirken kann. Dieſe Richtung iſt
die Längsrichtung des Kabels. Man bildet alſo den Strom
leiter in Form eines Rohres aus und füllt dieſes mit Papier
umwickelte Rohr durch ein dünnflüſſiges Jſolieröl aus, das
ſich in dem Rohr frei bewegen und daher bei Erwärmung in
der Längsrichtung ausweiche n kann. Der rohrförmige
Stromleiter mündet an beiden Enden des Kabels in ſe einem
Helbehälter. der den Oelüberſchuß bei der Erwärmung des

Einkriſtalle iſt den Arbeiten über den Einflu er Ver
formung auf die innere Struktur, wie ſie das Röntgenbild
klarlegt, beſondere Tragweite zuzumeſſen. Aber auch rein
phyſikaliſche S gen afton wurden an vielen Stoffen ein
deutig beſtimmt, z. B. die Abhängigkeit des elaſtiſchen Ver

haltens und des elektriſchen Leitungsvermögens von der
Richtung. In der ſo bedeutungsvollen e der Er

kenntniſſe vom MetallEinkriſtall zum Vielkriſtall darf das
Inſtitut unter den einſchlägigen Forſchungsſtätten der Erde

Meſſings, dar. Jm r damit wurden die Vor
gins i der Erſtarrung der metalliſchen Stoffe und die mit
orroſion bezeichneten enden Einwirk üſſig-keiten oder C s nie Früſſisſen Metalle eingehend ſtu

So ſind die Arbeiten des v uts aus der Praxis nicht
mehr wegzudenken, bietet do die Erkenntnis des Ver
haltens der Einkriſtalle die wirtſchaftliche Grundlage für eine
mechaniſche Technologie der Metalle, die mehr als bisher den
Konſtrukteur bei ſeinen Ueberlegungen unterſtützen muß. Die

genannten u. haben beſonders dermeſſingverarbeitenden Induſtrie die Frage der
Wirkung von Verunreinigungen im ſſing der Klärung
nähergebracht und dadurch die wiſſenſchaftliche Grundlage für
eine ſachgemäße Behand a und Verarbeitung der hoch
wertigen Sondermeſ z Pik en. Auch die oft erörterte

rage, ob Jnſekten die alle durchbohren und durch
aterialſchädigungen große Verluſte hervorrufen können,

wurde durch das Inſtitut geklärt, da es gelungen iſt, gewiſſe
Käferarten bei ihrer zerſtörenden Arbeit zu beobachten.

Durch ſolche Arbeiten iſt das ne en net für
Metallforſchung zu einem der Mittelpunkte eutſcher Metall
orſchung geworden. Jm Hinblick auf die Anſtrengungen, die
as Ausland, im beſonderen England und die reinigten

Staaten, auf dem gleichen Gebiete mit viel reich altigerenMitteln machen, kann es nicht V ſein, t die Be

tn 1 J Zeit der Gegenart uhelfen, nicht erlahmen dürfen, ſondern tatkräftigſte Unterſtützung verdienen. f

Technik in der Papierindustrie
24 596 000 Tonnen Papier betrug nach dem Stande von

1929 die Welterzeugung, in der unter den europäiſchen Staaten
das Deutſche Reich mit 2 200 000 Tonnen an erſter Stelle ſtand.
Etwa 1100 Betriebe widmen ſich in unſerem Lande der Befriedi
gung des gewaltigen Papierbedarfs, der ſich 1929 allein für eine
n Berlin auf ſchätzungsweiſe 193 000 Tonnen belief.

on dieſe Zahlen veranſchaulichen, zu welchen ewaltigenLeiſtungen unſere Papierinduſtrie befähigt wurde, W h für eine

wirtſchaftliche Produktion in größten Ausmaßen die wiſſenſchaftliche
Forſchung die Wege freigemacht hatte. Es war keineswegs leicht,
dieſer überhaupt Eingang in den Bezirken zu verſchaffen, deren
Geheimniſſe von den wenigen, die ſie beherrſchten, lange ängſtlich
gehütet wurden. Der Hang zum Feſthalten am Althergebrachten
und die Abneigung gegen die Gelehrten iſt eigentlich erſt in den
letzten Jahrzehnten einer beſſeren Auffaſſung gewichen, nachdem ſich

WViſſenſchaftlern als unerläßlich erwieſen hatte.
Dieſen eröffnete ſich in der Papiererzeugung ein außerordent

lich weites Feld. Mannigfache Anſatzpunkte waren gegeben, ſeit
es um die Mitte des vorigen Jahrhunderts gelungen ar, den

z immer teurer werdenden
rechen. eſer nd fand zunächſt berechtigte Nahrung da

durch, daß mit der Einführung der Erſazzſtoffe, insbeſondere des
Holzſchliffs, und der reichlichen Verwendung von Füllſtoffen
Verbilligung der Herſtellung zunächſt eine Verminderung
Papierqualität eintrat. Erſt die Schaffung einer amtlichen Stelle
zur Prüfung von Papier und Tinte ſowie zur Erforſchung des Ein
fluſſes der verſchiedenen Faſern und Fabrikationsmethoden auf
Eigenſchaften und Dauerhaftigkeit des Papiers legte den Grund
zu einer planmäßigen wiſſenſchaftlichen Papierunterfuchung.

Beim weiteren Ausbau der Zellſtoffinduſtrie erwies ſich ſehr
bald, wie wenig man auf die ſtändige Hilfe der
Wiſſenſchaft verzichten konnte, denn ihr kam in erſter
Linie die Aufgabe zu, die Verfahren praktiſch und wirtſchaftlich
auszugeſtalten, andererſeits Kontrollverfahren auszuarbeiten, um
den Löfungsvorgang verfolgen zu können und das Endprodukt, den
Zellſtoff, auf ſeine Eignung für die Papierherſtellung zu prüfen,
ferner die Abfallprodukte bei der Fabrikation, die Ablaugen, nutz
bar zu machen u. a. m. Mitſcherlichs Entdeckung, daß in der Ab
lauge der Sulfitzellſtoffabrikation vergärbarer Zucker enthalten iſt,
daß man alſo Alkohol daraus herſtellen kann, wies einen Weg der
Ablaugeverwertung. Ein weiterer beruht auf der Ausnutzung der
Klebkraft von Ablaugen als Bindemittel, ferner ihrer Fähigkeit, die
gerbende Wirkung echter Gerbmittel zu erhöhen und ihrer Eigen
ſchaft, durch geeignete Verbrennung Kohle zu ergeben, die als
Abſorbtionskohle verwendet werden kann. Doch mgzn ſteht
heute erſt am Anfang der Ablaugenverwertung. Ungeheure
Mengen gehen noch ungenutzt verloren; ihre Veredlung wird erſt
möglich ſein, wenn man Kenntnis über den Hauptträger, das Lignin,
erlangt haben wird, deſſen Konſtitution wie auch die der Zelluloſe
noch nicht ermittelt iſt und an deren Löſung viele Wiſſenſchaftler
tätig ſind.

Für die Papiermacher ſind vor allem die phyſikaliſchen Eigen
ſchaften des Zellſtoffes von Jntereſſe: Wie verhält ſich der Zellſtoff
bei der nachfolgenden Vermahlung im „Holländer“ Finden hierbei
nur phyſikaliſche oder auch chemiſche Vorgänge ſtatt? Erſt zu Be
ginn des 20. Jahrhunderts iſt man an die wiſſenſchaftliche Auf
klärung dieſer Fragen herangetreten, und die Ergebniſſe waren
entſcheidend für die Bauweiſe der neuzeitlichen Holländer. Doch wir
ſtehen heute erſt am Anfang der Entwicklung von Einrichtungen,
die es geſtatten, den Mahlungsgrad während des Betriebes ge
nügend zu kontrollieren. Hier iſt für wiſſen
ſchaftliche Arbeit noch ein völlig freies Be
tätigungsfeld.

Bei der Herſtellung des Blattes auf der Papiermaſchine iſt
die der Entwäſſerungs und Trocknüngsvorgänge im
Hinblick auf die Herabſetzung des Dampfverbrauchs und des Heiz
druckes äußerſt wertvoll geweſen. Man erzielte hierdurch nicht nur
eine höhere Maſchinenausnutzung, ſondern auch eine Qualitäts
verbeſſerung. Nicht zuletzt aber hat der hohe Stand der wiſſen
ſchaftlichen Prüfungsverfahren die Papiererzeugung in zweck
mäßigſter Weiſe gefördert, indem hierdurch der Papiermacher ſeine
Fabrikation beeinfluſſen lernte, um den geſtellten Anforderungen
zu genügen. Die Fortſchritte in der Mikroſkopie durch Verwen
dung des auffallenden Lichtes und der Mikrophotographie, die Er
findung der Tageslichtlampe und die Anwendung der Oſtwaldſchen
Farbenlehre in der Papierfärberei, die Meſſung von Weiße, Glanz
und Glätte und die Verwendung des Ultralichtes zur Analyſe nd
unentbehrliche Hilfsmiltel der modernen Betriebskontrolle geworden

auch in vielen anderen Jnduſtrien die Mitarbeit von

Viderſtand der Papiermacher gegen die Verwendung von Erſag
el

er e



Merse burg
Die SAP. nützt nur den Kommuniſten

Einer der erſten J iratoren der ung in unſerem
Vezirk, Heinz Schmüdi aus Zeitz iſt jegt von der SAP.
zur KPD. übergetreten.

Heinz Schmidt, der früher für die Parteipreſſe in Naum
burg als Gerichtsberichterſtatter tätig war, begründet ſeinen Ueber
tritt von der RoſenfeldSeydewitzGruppe zur Komm uniſti ſchen
Partei genau wie alle ſeine Vorgänger mit dem üblichen langen
offenen Brief, der begreiflicherweiſe an der Sozialdemokratie keinen
guten Faden läßt und im übrigen darlegt, daß er, Herr Heinz Schmidt,
„ſich ehrlich durchgerungen“ habe zu der Erkenntnis, „daß
ein Revolutionär nur in der einzigen antifaſchiſtiſchen und antikapita
liſtiſchen Partei kämpfen kann“. Wir hätten Herrn Schmidt, der
zweifellos eine gute literariſche Befähigung beſitzt, eigentlich et was
anderes zugetraut, als kommuniſtiſche Matern abzuſchreiben. Wahr
ſcheinlich hofft er aber, in der KPD. eher ſeinen Ehrgeiz ſtillen zu
können. Jmmerhin hat ihm ſeine Zugehörigkeit zur „korrupten
SPD.“ trotz ſeines „erbitterten Kampfes gegen die Politik der Wels
und Severing“ den Weg zum Hochſchulſtudium freige-
macht. Dazu war ihm ſogar die geläſterte Preußenregie-
rung gut genug.

Trotz aller Schimpferei, die Herr Schmidt jetzt gegen die SPD.
losläßt, ſind wir ihm dankbar für dieſen Schritt zur KPD., denn da
z öffnet er auch den letzten Zweiflern in der Partei die Augen für

e

Erkenntnis, daß jede Spaltung der Partei nur ihren Feinden
Nutzen bringt,

und zugleich auch den Beweis, daß ſich Splittergebilde neben den
großen Parteien eben nicht halten laſſen, denn was anderes, als die
Einſicht von der Ausſichts loſigkeit einer Zukunft der
S A P. läßt Schmidt und andere ſeiner Couleur die Flucht aus dieſer
Sekte tun? Es iſt gut, daß die Klärung bereits jetzt eintritt, dann
können die Entſcheidungskämpfe im Frühjahr um ſo geſchloſſener und
energiſcher geführt werden.

Anterſtützt den Arbeiterſport!
Der Turn und Sportverein „Jahn“ Merſeburg

e. V. teilt mit, daß er nach den Weihnachtsferien nunmehr wieder
e Uebungsſtunden fortſetzt. Jn der Turnhalle Wilhelm

e haben Kinder am Donnerstag von 18 bis 19.30 Uhr, Männer
am Sonnabend von 20 bis 22 Uhr und Frauen am Montag von 20
bis 22 Uhr Gelegenheit für turneriſche und ſportliche Betätignng.
Anmeldungen werden dort entgegengenommen. Bei der verſchärften
Zutpiruns der Klaſſengegenſätze und dem Hinneigen immer weiterer
reiſe des Bürgertums zum en oder verſteckten e ſolltekein überzeugter Sogialiſt mehr in einem bürgerlichen Sportverein

tätig ſein. Jn der Arbeiterſportbewegung iſt für alle Raum, ihre
Veranſtaltungen zeigen, daß ſie ſich auch in ſportlicher Hinſicht ſehen
laſſen kann. Durch tatkräftige Unterſtützung wird ſie zu noch ren
Leiſtungen befähigt werden.

Lenna. Die Rettungsmedaille am Bande wurde von der
ſchen Staatsregierung dem Bademeiſter Friedrich Hin ze ver
iehen.

Schafſtädt. Verkauf der Zuckerfabrik. Jn der General
verſammlung der Zuckerfabtik wurde eine Kommiſſion r der der
Verkauf der Grundſtücke der ehemaligen Zuckerfabrik obliegt. Das
Nübenkontingent der Schafſtädter rik übernahm ſchon im ver
gangenen Herbſt die Zuckerfabrik Stöbnitz.

Kommuniſtiſche Reinkultur! Hier
feierten die Antifa, die Rote Hilfe und die Roten Rentner Weih-
nachten. Dabei gab es für die Antifa in der Brauerei gebettel-
te s Bier und für die Rentner von den Roßgroßſchlächtern erbettel
tes Gehacktes. Als ein Kriegsbeſchädigter bei der Gelegenheit vor
ſprach, wurde er kurzerhand von dem kommuniſtiſchen Stadtver
ordneten Franz Neubert geohrfeigt. Hierauf bekam Neubert vonſeinem reiſe Schüchel ein paar kräftige Ohrfeigen und
wurde an die friſche Luft geſetzt. Neubert, der ſich im Verleumdender SPD. und GCewertſchaſteführer nicht groß genug tun kann,

wird von ſeinen Parteifreunden beſchuldigt, ſie in Speſen über
gert zu haben. Deshalb herrſcht großer Krach bei der hieſigen

Naumburg.

reis Cuerfurt
Einbruch ins Landraktsamt

Querfurt. Jn der Nacht vom Sonntag v Montag drangen
auptportalEinbrecher mittels Nachſchlüſſel oder Dietrich durch das Hau
üros undins Landratsamt ein. Die Täter öffneten mehrere

erbrachen dort Schubladen und Käſten. Die erſten Vermutungen, daß
es ſich um einen Einbruch aus politiſchen Motiven handele,
treffen nach den polizeilichen Ermittlungen nicht zu. Es wurden
weder Akten noch Dienſtſtempel geraubt. Da Gelder aber im Land
ratsamt nicht aufbewahrt, ſondern täglich an die Kreisſparkaſſe ab
geführt werden, fielen den Tätern nur ein Zehnmarkſchein und
etwas Kleingeld in die Hände, das ſich zufällig im Büro des Wohl
fahrtsamtes befand. Die Täter mußten ohne die erhoffte Beute ihre
nächtliche Wirkungsſtätte verlaſſen. Jn die Proviträume des Land
rates, der bis 2 Uhr nachts in ſeinem Büro befand, wurde kein
Beſuch verſucht.

Die Eiſerne Front
Als ein Zeichen, wie begeiſtert die Errichtung der Ciſeren Front auch auf dem flachen Sander

r

ger au ra rtundenn auf Liebe zur gemeinſamen Sache der Republik erteben

Eiſerne Front gegen Hetze und Mord,
Eiſerne Front auch am kleinſten Ort,
Eiſerne Front die kein Hitler zerbricht,
Eiſerne Front ſeht! Sie zwingen uns nicht!

Drum vorwärts!
Eiſerne Front in Fabrik und Kontor,
Eiſerne Front jetzt ſtoßen wir vor,
Eiſerne Front wie Flamme und Stahl,
Eiſerne Front als Warnungsſignal.

Wir ſchützen die Freiheit!
Eiſerne Front aus Fleiſch und Blut,
Eiſerne Front gegen Facchiſtenbrut,
Eiſerne Front die das Sterben verlacht,
Eiſerne Front ſteht auf der Wacht!

Unſer der Sieg trotz alledem!
Eiſerne Frqnt Brüder, millionenfach,
Eiſerne Front unermüdlich und wach,
Eiſerne Front hier, dort und überall,
Eiſerne Front unbeſiegbarer Wall!

Wir werden marſchieren!
H. S., Obhauſen.

Nutz- und Brennholz Verſteigerungen
Ziegelrod a. Donnerstag, den 7. Januagr, findet von 9 Uhr

ab im Herbſtſchen rn eine r und Brennholz- Verſteigerung
ſtatt, und zwar alter Einſchlag aus den Diſtrikten 5, 6a, 15b, 32b,
107a, 106 und 127a: 1 rm ErleNutzrollen II. Kl. und 1 Fi. N. 1b:
0,41 fm. Eiche: 93 rm Scheit, 5 rm Knorrholz, 50 rm Knüppel.Buche: 50 rm Scheit, 33 rm Knorrholz, 7 rm Knüppel, 57 rm Reis
I. Kl., 32 rm Reis III. Kl. Neuer Einſchlag aus den Diſtrikten 32b,
50a und 57, Eiche 17 rm Scheit, 14 rm Knorrholz und 9 rm Knüppel.
Rot und Weißbuche: 508 rm Scheit, 90 rin Knorrholz, 201 rm
Knüppel und 97 rm Reis I. Kl. Fichte: 2 rm Scheit.
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Oberſchmon. Montag, den 11. Januar, vormittags 11 Uhr,
werden im Gaſthof aus dem Gemeindeſchlage nachre Hölzer, in der moner Wüſte lagernd, öffentlich meiſt
ietend verkauft Bedingungen im Termin. 23 fm Eichen und

Birkenſtämme, 15 fm Fichtenſtämme, 475 Stück Fichtenſtangen
I.--III. Kl., 1600 Stück Fichtenſtangen IV. VII. Kl., 88 rm Eichen-
ſäulen, 31 rm Eichen, Buchen, Birkenſcheit, 46 rm Eichen, Buchen-
und Birkenknüppel, 76 rm Eichen- und Buchenreiſig IV. Klaſſe. An
u werden noch von dem Eigentümer der Waldparzelle an den

ngruben aus Privathand 225 Stück Fichtenſtangen I. III. Kl. und
165 Stück Fichtenſtangen IV.-- VII. Kl. verkauft.

Bitte etwas andere Methoden
Aus Nemsdorf-Göhrendorf wird uns geſchrieben:
Als im Laufe dieſes Jahres die neue Schule in Nemsdorf

Göhrendorf wurde, glaubten wir, daß in dieſem
modernen Hort der Republik auch ein neuer Geiſt einziehen
wird. Jedoch weit gefehlt; dieſe Anſtalt verdient jetzt eher die Bezeichnung Alt Preudilche e oder, der Notzeit ent
ſprechend, „Vorſtufe des Dritten Reiches“. Wir wollen zunächſt
Abſtand nehmen von der Veröffentlichung von Namen. Wir hoffen,
daß dieſe Zeilen S m daß die Erziehungsmethoden beſſer
werden. Unverſtändlich iſt uns, daß auf Beſchwerden beim
Elternbeirat der Vorſitzende, der Kommuniſt Theodor Hel-
mut, nicht eingreift.

Saraulſfergis
Ohne Klamauk geht es necht

Ammendorf. Am Dienstag gegen 14.20 Uhr verſammelten ſich vor
dem Rathauſe 500 Perſonen, um einen aus dem Gefängnis ent
laſſenen Kommuniſten in Empfang zu nehmen. Die Menſchen-
menge wurde durch die Polizei zerſtreut. Nach der Ankunft des
„Märtyrers“ verſuchte die Menge ſich wieder zuſammenzuſchließen,
um den Kommuniſten nach ſeiner Wohnung zu begleiten. Durch das
energiſche Eingreifen der Polizeikräfte, die eine Sperrkette bilde-
ten, wurde die Menge in die Seitenſtraßen abgedrängt. 4 Perſonen
ſind feſtgenommen und dem Polizeirevier zugefithrt worden.

„Geheime“ Beſchlüſſe
Brachwitz. Am 30. Dezember fand hier eine „wichtige“ Ge

meindevertreterſitzung ſtatt. unächſt begann ſie öffentlich. Der neue Schöffe, ne An roſſe, wurde ei
Seine erſte Tätigkeit z darin,

rt

ß er verſuchte, allerdings r
Erfolg, ſich an dem übrigens entſchuldigt fehlenden Amtsvorſteher
Schmidt (SPD.) zu reiben. Der Freiſpruch des AmtsvorſtehersSchent e do Perſcedenen Herrſchaften verdammt ſchwer im

a zu liegen. Jbelangloſen Tagesordnungspunkten wurde die Sitzung „aufv Weltbewegende Punkte erheiſchten offenbar die
„Heimlichkeit“. Es iſt nur gut, daß es einen gewiſſen Stammtiſch in
Brachwitz gibt, an dem dieſe „Heimlichkeiten“ dann beim Glaſe Vier
„enttarnt“ werden. So wurde u. a. beſchloſſen, daß die Gemeinde

kaſſe einige 39 Mk. Ordnungsſtrafe, die der Schiedsmann dem
Gemeindevorſteher Troſchke aufgebrummt hatte, weil letzterer in
einem Beleidigungsverfahren des Amtsvorſtehers Schmidt n den
Gemeindevorſteher wegen übler Nachrede gekniffen war, übernimmt.
Bei der Beſchlußfaſſung über dieſe Koſtenübernahme fanden ſich
und Kozis in trautem Verein. Nur der Gemeindevertreter Bec
mann (Ordnungsblock) fand ſich zu dieſem Tun nicht bereit, er ließ
die o bei dieſen „Beſchlüſſen“ hübſch unter ſich!

ußerdem ſoll noch beſchloſſen worden ſein, einen Weg nach dem
Reſtaurant „Saaletal“ mit „Feudalpflaſter“ oder ſo etwas ähnlichem
zu bepflaſtern. Die Gemeinde muß es doch haben.

Wettin. Jn gemeiner Weiſe wird im „Klaſſenkampf“ die
Arbeiterſamariterkolonne Wettin verleumdet. Dem
Kolonnenvorſitzenden, natürlich „Bonze“ genannt, wird unterſchoben,
Beitrags und Diätenſchinder zu ſein ufw. Man handelt hier wahr
ſcheinlich nach dem bekannten Sprichwort: „Was ich denk'und tu, trau'
ich andern zu!“ Vielleicht braucht man dieſe Methoden, um die „Ein-
heitsfront“ des Proletariats herzuſtellen, wie es ſo ſchön am Schlu
des eibſels heißt. Die Arbeiterſchaft verzichtet mit Stolz darauf,
mit ſolchen Phraſeuren gemeinſame Sache im Kampf gegen den
Faſchismus zu machen. Jhr Platz iſt in der Eiſernen Front.

Niemberg. Tödlich verunglückt iſt hier am Dienstabend gegen 10 Uhr beim Rangieren An Cqhaſtet r

kifenöurg
Siedlungsplan

Die Mitteldeutſche Heimſtätte, Zweigſtelle Merſeburg,
will an der Provinzialſtraße nach Torgau in Gemarkung Eilen-
burg, Parzelle 622/22 11 Doppelwohnhäuſer mit Wirt
ſchaftsgebäuden errichten. Sie hat beim K reisausſchuß in
Delitzſch die Genehmigung beantragt. Hiergegen können die Eigen
tümer, Nutzungsberechtigte und Pächter der benachbarten Grundſtücke
innerhalb 21 Tagen beim Kreisausſchuß in Delitzſch Einſpruch erheben.
Einſprüche ſind nur begründet, wenn anzunehmen iſt, daß die An
ſiedlung die Nutzung der Grundſtücke aus der Land und Fortwirtſchaft,
dem Gartenbau, der Jagd oder Fiſcherei gefährden.

Jireis Jorgou
Torgou Stadt)
Abſturz eines Standbildes. Von einem Pfeiler der Schloß

brücke ſtürzte ein Teil des Löwenſtandbildes herunter. Zwei
Beamte, die gerade die Brücke paſſierten, wären um ein Haar vonden abſtürzenden Teilen, die ein Gewicht von etwa 8 Zentnern
haben, getroffen worden.
einflüſſe geſpalten.

Annab Winterhilfswerk. Der Ausſchuß für Winter-
hilfe hielt kürzlich eine Sitzung ab, um für den kommenden Monat
alle Fragen zur Speiſung zu regeln. r die Finanzlage unſerer
Gemeinde kennt und weiß, daß die Zahl der Hilfsbedürftigen u nge-
heuergeſtiegen iſt, kann ermeſſen, daß die Winterhilfe unbedingt
notwendig war. Wurden doch im Monat Dezember 880 Perſonen ge
ſpeiſt und 460 Brote koſtenlos verteilt. Außerdem wurde eine ganze

Hilfsbedürftigen mit warmer Winterkleidung und Schuhen
ve
aber

Das Standbild war durch Witterungs-

n. Gewiß iſt nur ein kleiner Teil der Not damit gelindert,
rvorzuheben iſt, daß alle zur Speiſung Geladenen die Einrich-

tung erfreut und ſie ſie dankend anerkennen. Möge der Opferſinn
der hieſigen Einwohner derſelbe bleiben wie bisher, dann iſt die
Durchführung des Hilfswerkes für die Wintermonate geſicher

h

Die öffentlichen Verſammlungen
beginnen wieder

Groß-Thiemig. Sonnabend, den 9. Januar, abends 8 Uhr,öffentliche Verſammlung im Lokal Weiſe. e „Aufſtieg oder

Kataſtrophe?“ Referent: Parteiſekretär Genoſſe Fraenkel (Torgau).
Ortrand. Sonntag, den 10. Januar, nachmittags 2 Uhr,

öffentliche Volksverſammlung im Lokal „Stadt BVerlin“. Thema:
„Aufſtieg oder Kataſtrophe?“ Referent: Parteiſekretär Fraenl
(Torgau). Erſcheint in Maſſen!

FJugendliche auf Abwegen
Abenteurerfahrten, die einen milden Richter fenden.

Jn außerordentlicher Sitzung verhandelte das Amtsgericht
Elſterwerda unter Amtsgerichtsrat Thomas gegen den Ar
beiter Willi Pf. aus Pleſſa und den Schloſſer Martin Sch. aus

.Stolzenhain.
Sch. ſtand mit dem Bruder des Pf. und dem Lehrling A. aus

Merzdorf bei einem Elſterwerdaer Schloſſermeiſter in Arbeit.
Dem Handdwerker ſtahlen ſie in ſeiner Abweſenheit Werkzeug, Ma
terial und Tauben. A. hatte weiterhin im Mai ausgekundſchaftet,
daß in Merzdorf eine alte Frau einen größeren Geldbetrag ge
ſpart hatte. Die Angeklagten beſchloſſen, ſich das Geld anzueignen.
Die Brüder Pf. und Sch fuhren auf dem Rade nach Merzdorf. Sch.
hatte eine geladene Piſtole mit, um damit die Frau nieder
zuſchießen. Da A. nicht kam, beſchloſſen ſie, allein hinzugehen. Der

W W



Eilenburg, den 5. Januar.
Die Mulde iſt ſeit Montag

Mont bis D itt dasMier egen, ſe daß Die i r
4,80 Meter war. Das iſt der HöchWulde ſeit i wo 4,86 Meter

Gegen 3 Uhr nachts mußten die
und der Röhrenbrückenweg geſperrt werden, weil das Waſſer die
Straßenhöhe erreicht hatte. Jm ſtädtiſchen Bauhof am
Mühlplatz iſt eine Mauer eingeſtürzt. Verſchiedene Bewohner der
Kaſtanienallee und der Ziegeleigrundſtücke mußten mit Kähnen ins
Trockene gebracht werden. Infolge des Hochwaſſers mußten Dienstag
früh die Belegſchaften der Celluloidfabrik und Kattun-
manufaktur feiern. In der Zimmermannſchen Fabrik hat
das Waſſer den Privatdamm durchbrochen und den Holzplatz über
flutet. Die Feuerwehr und ſtädtiſche Arbeiter ſind am Werke,
die ſchadhafte Stelle wieder dicht zu machen. Die Holzweißigſchen
Grundſtücke ſtehen ebenfalls unter Waſſer. An der neugebauten
Leipziger Brücke ſind nur noch wenige Zentimeter Zwiſchen
raum zwiſchen dem Waſſerſpiegel und der Brückenöffnung. Auch ſind
bereits Teile des Mühlplatzes, und zwar vor der Beutelmühle
und dem „Volkshaus“, überſchwemmt.

Bei Groitzſch beſteht Dammbruchgefahr, ſo daß ſofort
Abdichtungsarbeiten vorgenommen wurden.

Das Dorf Kollau iſt vollſtändig vom Waſſer umgeben,
die Bewohner zunächſt von jeder Verbindung abgeſchnitten. Ueberall,
wo man hinblickt, dehnt ſich ein einziger See. Die Thalwitzer
Aue iſt überflutet bis zum Wurzner Bahndamm, während in der
Mensdorfer Aue das Waſſer bis an die Dübener Landſtraße
reicht.
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Nach Meldungen aus Grimma hat ſeit Dienstag vormittag das
Waſſer ſeinen Höchſt ſtand erreicht. Seit 13 Uhr iſt auch in Eilen
burg ein Stillſtand im Hochwaſſer eingetreten. Gegen 18 Uhr
begann es faſt unmerklich zu fallen. Drei Dammbrüche bei dem
Dorfe Canitzz, in dem ſich das Leipziger Waſſerwerk befindet,
konnten durch den ſtarken Bereitſchaftsdienſt beſeitigt werden. Außer
der Dorfbewohnerſchaft arbeiteten 150 aus Wurzen herbeigeholte Er
werbsloſe.

An der Friedhofſtra
auto ins Hochwaſſer ab

Die Muldeaue in einen See verwandelt
Bitterfeld, den 6. Januar.

Das Hochwaſſer der Mulde hat die Bitterfeld,
Friedersdorf und Muldenſtein, wie dNiemegk in einen See n r e
nichts zu ſehen als Waſſer. Die geſamte ſogenannte Aue iſt über
ſchwemmt. Nur der Ort Mühlbeck iſt vom Waſſer frei. Da
gegen ſtehen in Friedersdorf ſechs Grundſtücke ſo weit unter
J daß die Bewohner nur auf Kähnen ihre Häuſer verlaſſen

Auch die Chauſſee Halle BerliTeil unter Waſſer und kann gerade r
werken paſſiert werden. Die „Grüne Eiche“, das bekannte Aus

ene e u wer ten.abend wurden die Bitterfelder Feuerwehr und er
ſamariterkolonne Bitterfeld alarmiert, um die notwendi

m auf der gae Eiche“ vormen. Heute morgen n einem ikraftweg tFerne d da der z grige n
erner wurden s izei s Halle eiund Samariterkolonne u Ter G a

wenn die Gefahr wachſen ſollte, eingreifen zu können. Des Nachts
wird die Straße an dieſer Stelle von zwei Scheinwerfern erleuchtet.

Heute morgen iſt das Waſſer allerdings ſchon wieder etwas gefallen,
aber die Mulde ſteht immer noch 70 Zentimeter über dem Normal
ſtand. Vorfſichtshalber hat man den Damm an der „Stillen Mulde“
in der Nähe der „Grünen Eiche“ mit Sandſäcken belegt, da befürchtet
wurde, daß der Damm von den Fluten durchbrochen werden könnte.

Die Stadt Bitterfeld iſt weniger bedroht. Zwar ſind auch

in Eilenburg rutſchte ein ſtädtiſches Laſt-

Hochwaſſer der Mulde
Aberſchwemmungen in Vitkerfeld, Eilenberg und dem übrigen Afergelände

Höchſtſtand ſeit 1897

Papierfabrik Biermann ſteht unterſtark ge r u jetzt nicht erheblich, und es iſt zu hoffen, daß das Waſſer ſich in kurzer

d von
ſtand der

wurden.

einige Schrebergärten unter Waſſer W. Auch das Grundſtück der
aber die Gefahr iſt bis

Zeit wieder verläuft.

Die überſchwemmten Fluren ſind meiſt wenig bebaut; die Landaſtanienallee, der Saueranger) wirtſchaft erleidet alſo bis auf einige Landſtriche, in die ſchon die
Saat gegeben wurde, kaum irgendwelchen Schaden; man hofft im
Gegenteil, daß durch das Hochwaſſer ein gut Teil des Ungeziefers,
das ſtark überhand genommen hatte, vernichtet wird. Da die Haupt

durchgangsſtraße nach Berlin über eine Flutbrücke führt, die

Weiſe durch die Ueberſchwemmung der Niederungen behindert.

Schwere Gefahr in Anhalt
Deſſan, den 6. Januar.

Die Hochwaſſergefahr iſt aufs höchſte geſtiegen. Jn Deſſau heulen
die Sirenen ſämtlicher Fabriken. Jeßnitz und Raguhn ſind um
flutet und von der Außenwelt abgeſchnitten.“ Der Waſſerſtadt in
Deſſau droht die größte Gefahr. Sämtliche Schutzmannſchaften ſind
herangezogen, um die Dämme zu ſchützen. Jn Nieſand iſt der Damm
gebrochen und auch in Sollnitz ſoll ſchon ein Damm gebrochen ſein.

Defſan, den 6. Januar.
In der Umgebung von

Formen la P gefangenommen. die Rulde D einenvon nicht einmal 2 Meter hatte x J
Nacht und des Vorm u2 Meter geſtiegen. Die S blick

e ar r e h inrBeſonders e F3
e ää de Verkehr

und trifft Hilfsmaßnahmen für den Verkehr. Gegen mittag
trifft die Meldung ein, daß

der Muldedamm bei Retzan in einer Breite von 10 Meter ge
brochen iſt.

en über Wieſen um
und Jn Deſſau 3 eeun ſfsaktionena zur RNothilfe et

Hochwaſſergefahr auch für Wittenberg
Wittenberg, 6. Januar.

Wenn auch ſtellenweiſe bereits ein Sinken des Waſſer
ſtandes gemeldet wird, ſo iſt doch die Gefahr noch immer außerordent
lich groß. Möglicherweiſe wird es auch in den nächſten Tagen zu
Ueberſchwemmungen bei Wittenberg kommen, denn nach den vor

liegenden Meldungen iſt die Elbe im ſtändigen Steigen
begriffen. Die Viermetergrenze wird wahrſcheinlich übermorgen,
möglicherweiſe auch ſchon morgen überſchritten werden. Damit iſt
um ſo mehr zu rechnen, als auch die Nebenflüſſe der Elbe Hochwaſſer
führen.

Hochwaſſer der Heime

ESangerhaufen, 5. Januar.
Die Helme iſt ſtark geſtiegen und teilweiſe über die Ufer ge-

treten. Vom Hochwaſſer bedroht iſt ein Teil der Stadt Herin
gen. Dort iſt die Helme ſeit Montag nachmittag derart aus den
Ufern getreten, daß einzelne Straßen kaum noch zu begehen ſind.
So ſteht die Windehäuſer Landſtraße ſtreckenweiſe einen halben Meter
unter Waſſer. Die Schneidemühle und die Oelmühle ſind
von der Umwelt abgeſchnitten und ſtehen im Waſſer. In der
Schneidemühle mußten die Stallungen und zum Teil die Wirt
ſchaftsgebäude geräumt werden. Es iſt das größte Hochwaſſer, das
ſeit 1909 in Heringen erlebt wurde.

Auch in der übrigen Goldenen Aue hat die Helme große Ueber
hier der Lober und die Leine über die Ufer getreten und haben

—„;ZS I Jzj„ jà..“..

ältere Pf. bekam aber Gewiſſensbiſſe und riet von dem Plane ab.
Sie fuhren darauf wieder nach Hauſe.

Anfang Juni hatten ſie erfahren, daß in Gröden in dem Säge-
werk ein Motorrad ſtehe. Sch. beſtellte wieder die Brüder Pf., um
das Rad zu holen. Der jüngere Pf. erbrach gewaltſam das Schloß,
während ſein großer Bruder Schmiere ſtand. Darauf gingen Sch.
und der kleinere Pf. hinein, ohne aber das Motorrad dort zu finden.
Aus einem Verſchlage entnahmen ſie aber eine Aktentaſche, bei noch-
maligem Suchen fanden ſie auch ein geladenes Teſching, das
der jüngere Pf. an ſich nahm und ſchußbereit hielt.

Der ältere Pf und Sch. hatten ſich wegen gemeinſamen ſchweren
Einbruchdiebſtahls zu verantworten, während der jüngere Pf. vor
das Jugendgericht kommt. Beide Angeklagte waren geſtändig.
Die Beweisaufnahme ergab, daß Sch. als Anſtifter und Führer an
zuſprechen iſt. Das Urteil lautete wegen gemeinſamen, teils
ſchweren, teils leichten Diebſtahls auf

3 Monate Gefängnis
und Tragung der Koſten. Wegen ihrer bisherigen Unbeſcholtenheit
wurde ihnen Strafaufſchub auf drei Jahre gewährt mit Aus-
ſicht auf Straferlaß.

Eiſenbahnerlos
Falkenberg. Jn der Nacht vom 4. zum 5. Januar wurde

der Zugführer Louis Lindner aus Falkenberg, der den Zug
9103 von Falkenberg nach Hoyerewerda begleitete, auf dem Bahn
a u T a n mit e e Kopf aufgefunden. Lindner hatte

erablaufen einer ablaufenbemerkt und geriet wiſchen die Juſſe?“ nornppe anſcheinend nie

Reuer Wechſel
in der Volkshaus- Bewirtſchaftung

Bockwitz. Die Produktivgenoſſenſchaft Volkshaus,
ſeit ihrer Gründung faſt ununterbrochen unter kommuniſtiſcher
See ſtehend, hat in der Perſon des Wirtſchafters einen neuen
Wechſe vorgenommen. Seit 1920 ſind abwechſelnd Wilhelm Meer
gans, der heute gänzlich von der KPD. abgerückt iſt, aber das
Zeug beſaß, ein Verwalter zu ſein, Albert Mehner, ein Menſch
mit unzweifelhaft guter Durchbildung des Könnens, Otto Fröh-
ner, der heute mit gutem Erfolg auswärts eine eigene Wirtſchaft
betreibt, und Willi Graupner, der ein Jahr die Bewirtſchaftun das Angebot gemacht, ſeine

ſchwemmungen verurſacht.

die Geſchäfte des Volkshauſes auf breiter Baſis aufzubauen und es
zu einem tatſächlichen Heim der Arbeiterſchaft zu machen. Man darf
aber auch ausſprechen, daß die Verwaltung dieſem Wunſche
bisher nicht gerecht geworden iſt.

M. Kittelmann, dem bisher die Bewirtſchaftung des Ge
werkſchaftshauſes in Großmücheln bei Halle unterſtand, iſt mit
der ar des Volkshauſes ſeit dem 1. Januar 1932 be-
auftragt worden. Das Urteil unſerer Genoſſen in Mücheln zunächſt

willens iſt, der in ſich zerriſſenen Arbeiterſchaft in. dem Volkshaus
das Heim zu bereiten, das es allen, ohne Unterſchied der Geſinnungſein ſoll und das es bisher trotz allen Bemühungen nicht geweſen iſt

Was wird mit der Betriebskrankenkaſſe
Lauchhammer. Nachdem der Geſchäftsführer uſt, der jahr

zehtteiang Leiter der Brandenburger Knappſchaft und ſpäter Leiter
der Betriebskrankenkaſſe war, unter merkwürdigen Umſtänden ſeinem

nach und wird S
früheren Erfahrungen gebaut wurde, wird der Verkehr in keiner

nicht teilend, werden wir abwarten, ob der neue Bewirtſchafter

dort, daß er 1932 eine Million Dollar zu „verdienen“ gedenke
Wahrſcheinlich hat er dann genug.

Sportamtnche Bokanntmachungen

o. S en nochmals auf unſeren amO. uar u h ääk i i r hin. A ar Uhr im
olk r eder r alle un vertreten ſein. a dragebogen müſſen r in meinen ei. b uuhrege des Bundes pielleiters rzſtellung in 53 temmt. Bener

we die Vereine aufgefordert, fſteuer zu bezahlen. Am7. Februar vie Serienſpiele ſtatt. Unſere nmchſte Geſchäfts
ſtunde iſt am 18. Januar. ge
Werſeburg). 9 12 Uhr: B r
3 Uhr: Blau-Weiß II Köttichau II (Brothe).
öttichau I (Hindemitt, Merſeburg). 12 10 t ühuf ot-Weiß). Auswärts weilen: Ammendorf I in Petersroda (8. Bezirk),

Röſſen I, II, III und Schüler in Grunau (5. Kreis).
Der Bezirksſpielaunsſchuß: Brothe.

8. Bezirk. Guten Die Kopfſteuer für das 1. Quartal 1982 iſt fälligendu z zum 12. Januar 1 erwartet. Letztmalig werden die
tlicht. Erfolgt bis zum gleichen Termin keine Zahlung, er

b genanntem Tage für die ſäuümigen Vereine Spielverbot. Gräfenhainichen
k reppin für H 1, Nr. 25r Rüdiger, Nr. 66, 3 Mk. St., 1,10 Mk. Z.; G i 25,Mk. e Großmoöhlau 1,390 Mk. K., 1,50 i. g Großtreben 2,40 Mk. K.

l ig 8 Mk. K.; Vichtenb K., 10 M K.,8 Jreg Kopf u ſir das Quartal 1931; Ramſin 90 Pf
St. Roihſch 2,50 Mk. 30. 8.ſerg i Mk. St. (Spiel Eutritzſch, 30. 5., Renneriß). Die

11 14.30 Uhr: BlauWeiß r
f

8. Sonntag, den 10. Januar, findet in Petersrodafolgende Sie z Uhr: Peictirode J Ammendorf I (Seifert). Mache
alle Vereinsleiter aufmerkſam, daß die Schiedsrichteranforderungen nicht vergeſſen
werden. Sonnabend, den 9. Januagar, findet in Bitterfeld in Naumanns
Konzert- und Ballhaus unſere Fußballbörſe tt. 19 (7) Uhr.
Abgeſchloſſen wird bis Ende März. Unentſchuldigtes Fehlen wird beſtraft.

W. Körſten, Obmann.

Versinsmitteiungen
Merſeburg e. V. Unſere r„„Jahn“ e Generalverſamfindet am 16. Jan uar, abends 20 Uhr, ſtatt. Es iſt unbedingt notwend

daß die Mitglieder pünktlich und reſtlos erſcheinen. Paul Furkert, Turnwart.

Schuldenzahlung mit Landbeſitz
Zum großen Aerger der franzöſiſchen Preſſe hat Mr. Mac Fadden,

der durch ſeine Angriffe auf den Präſidenten Hoover im amerika
niſchen Kongreß großes Aufſehen erregte, die Anſicht ausgeſprochen,
daß Frankreich und Großbritannien ihre Beſitzungen auf den An
tillen und in Mittelamertka den Vereinigten Staaten überlaſſen
ſollten, um die Streichung eines Teiles der Kriegsſchulden zu er
reichen. Die Franzoſen ſind von dieſem Vorſchlag nicht entzückt,
deren nur eine „Händlermentalität“ fähig ſei. Man vergeſſe, ſo
ſagt ein Pariſer Blatt, nur eine einzige die Anhänglichkeit
der Antillenbevölkerung, ihre glühende Zuneigung zu Frankreich.
Dieſe Völker ſeien im Jahre 1914 nach Europa gekommen, um ihr
Mutterland zu verteidigen, das ſie ebenſo, wenn nicht mehr, liebten,
als viele in Frankreich ſelbſt geborenen Franzoſen. Es würde ein
namenloſes Verbrechen ſein und eine Tortur für dieſe Völker, wenn
man ſie gegen ſchnödes Geld einer anderen Nation ausliefern wollte.
„Wir haben“, ſo ſchließt das Blatt emphatiſch, „zweifellos finan
zielle Schulden gegenüber den Vereinigten Staaten, aber nicht we
niger ſchwerwiegende Verpflichtungen gegenüber den Franzoſen aus
den Antillen und in Mittelamerika.“

Ein unreifer Raucher. Kommt da ein ſehr funger Mann in
r „Jch möchte ausnahmsweiſe noch mal bei Jhne

igareddn gaufen.“
„Warum ausnahmsweiſe?“ fragte der Händler„Die vorigen dauchden riat wie
„Was war denn los drmid?“
„Die waren feuchd.“
„Das is Jhre Schuld. Sie häddn ſie eben nch hinders Ohr

glemmen dürfen.“
7

Ueber „Antonius und Kleopatra“ referierk Tempo
„Dieſer Antonius war Alexander Moiſſi. Ein Antonius vit

raumeliertem Haar, der das letzte Feuerwerk ſeines Lebensfür ein paar Nächte im Bett der Geliebten ab
brannte.“
Willſt du nicht mein kleiner Pyromane ſein?

7

Jn dem Buche Vilma von Loeſch Variationen über
Berlin“ ſteht auf Seite 185 folgendes gedruckt:

„Wir Frauen können nur ſolange jemanden lieben, umarmen
und glücklich ſein, wie wir uns ſelbſt als Liebesobjekt entzückend
und begehrenswert finden. Unſer Weſen ſpaltet ſich
dort, wodas eureſichamſtraffſten konzentriert.“
Und das hat ſeinen tiefen Sinn. M. M.“)

c

Halle: geſt. Otto Puppe; Renate Pfau; Friedrich Springer; Guſtav Lech
mann; Adolf Levin; Marie Stehning: Marie Ludwig; Bruno Kupfer. Delitz ſch:
eſt. Paul Nötzel; Franz Hirſch; Wilhelmine Müller. Merſeburg: geſt.

Friederike Naundorf; verm. Otto und Martha Götze geb. Teichmann. Frank-le ben: geſt. Roſina Frick. Bad Liebenwerda: geſt. Martha Pötzſch;
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Leben freiwillig ein Ziel ſetzte, iſt man drauf und dran, eine grund
legende Aenderung der Verhältniſſe vorzunehmen. folger
Fauſts iſt nicht deſſen rechte Hand, r Henze, ſondern Herr
Stolet geworden, dem bisher die Krankenhausverwaltung unter
ſtand. Die Räumlichkeiten der Betriebskrankenkaſſe ſollen, wie man
erfährt, nach Rieſa verlegt werden. U E. werden dieſe Maß
nahmen in engem Zuſammenhang mit der Tatſache ſtehen, daß ſie
in dieſem Arbeitsgebiet der Mitteldeutſchen Stahlwerke der größere
Teil der Belegſchaft überhaupt befindet und um über unliebſame Dinge
Gras wachſen zu laſſen. Man hat ja die Begründung.

Bad Liebenwerda. Max Saalbach geſtorben. Dieſer
Tage ſtarb hier im Alter von 71 Jahren der ehemalige langjährige
Verwaltungsdirektor der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe fur den
Kreis Liebenwerda Max Saalbach. Der Verſtorbene war 25 Jahre
lang als Stadtverordneter, e und Senator tätig und gehörte
20 Jahre dem Kommando der Freiwilligen Feuerwehr an, deren
Ehrenmitzlied er war.

Mport umd 9piel
Gemijchie Sportneuigkeiten

Die Amerikaner haben dem e
t auf ihre

noch zur Olympiade nach Lake hacid zu entſenden.des Volkshauſes in den Händen tätig geweſen. Unparteiiſ
geſeher, darf man ausſprechen, daß ſie alle den beſten Willen hatten,

annſ

Max Schmeling iſt in Neuyork angekommen. Er tagtel
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Am Tucker sporemn?

9runmdverßeirt'!
Der Sörper Graucfat im

Zucker näirt!
Modern eingerichtete Fremden-

zimmer mit fliehendem Wasser.
Grobes Bier- u. Speiserestaurant
mit Frühstäcksbüfett.
Pigene Pleischerei mit Kühlanl.

Halle (Saale) Große Ulrichstraße 59 bis 61
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Fändlichkeit ſein.

Der normale Warenaustauſch zwiſchen den Völkern iſt heute
weitgehend unterbrochen. Währungsſtörungen und De
viſenzwangsregelungen in mehr als 20 Ländern und die Ab
ſperrung des internationalen Kredit- undKapitalverkehrs infolge des allſeitigen politiſchen und wirt
ſchaftlichen Mißtrauens haben die Zollbarrieren erhöht, das Syſtem
der Einfuhrverbote geſtärkt und den Gedanken der „nationalen
Selbſtgenügſamkeit“ (Autarkie) bis zur Pſychoſe
geſteigert. Dabei ſind die Völker nach wie vor auf den Austaufch
angewieſen. Die Verſuche häufen ſich deshalb, die Einbrüche in
das bisherige handelspolitiſche Syſtem der Welt durch den Bau
von Notbrücken, die von Fall zu Fall für die Durchführung einzel
Menge Wer Geſchäfte errichtet werden, weniger gefährlich zu
machen.

Wie wenig ſolche Verſuche bisher gefruchtet haben,
dafür einige Beiſpiele: Von deutſcher Seite wurden
die erſten ſolcher Tauſchgeſchäfte verſucht. Man wollte 500 000
Tonnen Ruhrkohle gegen 200000 Sack Braſilkaffee umnſetzen.
Dem lag der Gedanke zugrunde, daß man auf beiden Seiten die
gewaltigen Lagerbeſtände verringern wollte. Der Plan iſt dann
ebenſo ſchnell in der Verſenkung verſchwunden, wie er aufgetaucht
war. Ein ähnliches Tauſchgeſchäft wurde zwiſchen argentiniſchen
Genoſſenſchaften und einer deutſchen Jnduſtriegruppe verſucht. Nach
einem von der argentiniſchen Regierung genehmigten Plan ſollten
in Deutſchland rund 700 Elevatoren und umfangreiches Ver
kehrsmaterial beſtellt werden; die Gegenlieferungen ſollten in
Weizen, Mais, Fleiſch, Baumwolle und anderen argentiniſchen
Produkten beſtehen. Auch von dieſem Geſchäft wurde nur der
Plan bekannt. Mit Jugoſlawien ſollte auf der Grundlage ver

handelt werden, daß Deutſchland für 20 Milllonen Mark Jn
duſtrieprodukte liefert, die bisher als Sachlieferungen nach
Jugoſlawien kamen. Jugoſlawien ſollte dafür Getreide liefern.
Auch aus dieſem Plan iſt nichts geworden. Gemeinſam war allen
dieſen Verſuchen, unter Ausſchaltung von Barzahlungen zwiſchen
den beiderſeitigen Lieferanten und Käufern die Waren direkt zu
tauſchen und gegenſeitig aufzurechnen. Die bisherigen deutſchen
Erfahrungen rechtfertigen die Erwartung nicht, daß
auf dieſem Wege auch nur annähernd eine Ueberwindung der all
gemeinen handelspolitiſchen Spannungen möglich ſein wird.

Auch die im Ausland gemachten Erfahrungen rechtfertigen
nur peſſimiſtiſche Auffaſſungen. Zwiſchen Braſilien und den
Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt ein Aus
tauſchgeſchäft von 1,28 Millionen Sack Braſilkaffee gegen 25 Millio
nen Buſhel amerikaniſchen Weizens zuſtandegekommen. Aber nach
Eintreffen der erſten Weizenlieferung wurde feſtgeſtellt, daß es ſich
um minderwertige Qualitäten handelt, die Annahme wurde ver
weigert und das Geſchäft kam nicht zuſtande. Noch nicht abge
ſchloſſen iſt ein Tauſchgeſchäft zwiſchen ſchwediſchen Pro
duktions- und Handelsfirmen und dem perſiſchen
Außenhandelsmonopol. Porſien hat Aufträge für die
Lieferung von Eiſenbahnmaterial im Betrag von 2,5 Millionen
Dollar erteilt und verhandelt über weitere Aufträge bis zu einem
Geſamtwert von 15 Millionen Dollar. Von Perſien ſollen Früchte,
Häute, Wolle, Kupfer, Silberwaren, Tee und Tabak geliefert wer
den. Die Vertragspartner gewähren ſich gegenſeitig Einkaufskredite
in ihren Ländern; nach Abſchluß der Verkäufe ſollen die Beträge
gegenſeitig aufgerechnet werden. Ferner wollen Polen und
Ju goſlawien gegeneinander Eiſen und Tabak im jeweiligen
Wert von 5 Millionen Schweizer Franken tauſchen, die Tſchech o
ſlowakei will mit Aegypten einen Rohſtoffvertrag ab
ſchließen, der an die Abnahme tſchechiſcher Produkte, in erſter

Internationale Tauschgeschäfte
Linie von Zucker geknüpft werden ſoll. Sie will ferner mit Ruß-
land Tauſchgeſchäfte derart machen, daß Rußland Getreide und
die Tſchechoſlowakei Eiſen liefert. Rußland wiederum will mit
Chile einen Tauſchvertrag ſchließen, durch den Chileſalpeter
gegen ruſſiſches Oel ausgehandelt wird. So mehren ſich auch im
Ausland ſolche Notpläne als weltweite Auswirkungen der Störun
gen im bisherigen handelspolitiſchen Syſtem.

In dasſelbe Gebiet gehören auch alle Päne, die auf dem Ge
danken der Gegenſeitigkeit und der Kontingentie-
rung beruhen. Das Neueſte auf dieſem Gebiet ſind die Ver-
handlungen zwiſchen Deutſchland und Rußland. Von
ruſſiſcher Seite liegt dabei das Beſtreben vor, für ſeinen ſtarken
Bedarf an Jnduſtrieprodukten in Deutſchland eine Abſatzſicherung
für Agrarprodukte r erreichen. Bare Zahlungen ſollen durch die
Errichtung eines renclearings (Warenabrechnung) ausgeſchaltet
werden. Aehnliche Vereinbarungen ſucht Rußland auch mit an-
deren Ländern zu treffen.

Allen dieſen Verſuchen ſteht das Merkmal des Not
behelfs viel zu deutlich auf der Stirn, als daß man auch nur
einen entfernt ausreichenden Erſatz für den normalen freien Ver
kehr zwiſchen den Völkern erwarten könnte. Ein noch ſo ſchlechtes
Syſtem allgemeiner Handelsverträge mit gegenſeitiger Meiſt
begünſtigung iſt und bleibt ſolchen Verſuchen weit üt erlegen. Daß
der Bau ſolcher Notbrücken aber wieder eingeſtellt wird, hat zur
Vorausſetzung, daß das politiſche und wirtſchaftliche Vertrauen
in der Welt wieder hergeſtellt wird. Den größten Un
ſicherheitsfaktor auf dieſem Wege ſtellen auch jetzt noch die Re
parationen und die internationalen Kriegsſchul den dar, deren vernünftige Regelung allein auch den inter
nationalen Kredit und Kapitalverkehr und damit auch die handels
politiſchen Beziehungen der Völker wieder in Ordnung bringen
kann.

Pläne des Arbeitsminiſteriums
Was wird aus der Sozialverſicherung?

T Im Reichsarbeilsminifterium werden zur Zeit Pläne
ſe eine organiſatoriſche Reugeſtaltung der
Sozialverſicherung ausgearbeitet. Was die Nolver-
ordnung auf dem Gebiet der Sozialverſicherung brachte, war
nur ein Nofbehelf fär den Augenblick. Auch die
Frage der Sanierung der Jnvalidenverſicherung, die beſon
ders brennend iſt, ſteht noch offen. Was wird, iſt zunächſt
noch das Geheimnis des Reichsarbeitsminiſteriums. Durch
die Preſſe laufen verſchiedene Mitteilungen äber die Pläne
des Minifteriums. Aus ihnen erſiehl man jedoch abſolut
nicht, wohin die Reiſe gehen ſoll.

Der Grundgedanke der Reform iſt einfach. Er liegt
e der Forderung, die die freien Gewerkſchaften ſchon wiederholt
ma ihren großen Kongreſſen aufgeſtellt haben: durchgreifende or

che Reform, die die Sozialverſicherung einfacher, elaſti-
zweckmäßiger und billiger arbeiten läßt. Die Frage iſt nur,

la welcher Form dieſe Umgeſtaltung erfolgen ſoll. Man kann
denken, daß mit Hilfe von Zwangsverbänden eine größere Ein

keit herzuſtellen verſucht wird. Eine Anpaſſung des Auf
der Sozialverſicherung an das Muſter der regionalen Gliede

rung der Arbeitsloſenverſicherung liegt ſicherlich ebenfalls im Be
reich der Ueberlegungen. Daß für die Verſicherten eine maßgebende
Mitwirkung in allen Zweigen der Sozialverſicherung ſichergeſtellt
werden muß, wie das in der Verfaſſung längſt verſprochen wurde,
iſt für die Gewerkſchaften ein ganz beſonders wichtiger Punkt. An
dieſer Forderung werden die Reformer kaum vorbeigehen können.
Die Beſeitigung des Zweigkaſſenunweſens und der kleineren Orga
niſationskörper in der Sozialverſicherung müßte eine Selbſtver

Die Krafiprobe in Jndien

Bei den ſcharfen Jnkereſſengegenſätzen, wie ſie in der Organi-
ſationsfrage vorliegen, iſt mit ſchwierigen Verhandlungen zu
rechnen, wenn die Vorlage in den Reichsrak die Länder ſind
an der Reform ganz beſonders intereſſiert und in den Reichs
tag kommen ſolle. Geplank iſt eine Neuregelung auf dem
normalen geſetzgeberiſchen Weg. Aber iſt bei dieſem
Reichstag prakliſche Arbeit möglich Was kümmert die

Radikalinskis die Sozialverſicherung?

Für ſie iſt die Verſicherung nur ein Objekt zur Hetze, obwohl für
die Verſicherten bei der Reform wichtige Dinge auf dem Spiel
ſtehen. Schon deshalb wäre eine gründliche Behandlung der kom-
menden Vorlage in den Ausſchüſſen des Reichstages notwendig,

Angeſichts der großen Bedeutung der Reform könnte es nicht
ſchaden, wenn der Reichsarbeitsminiſter, ſobald er zu den Vor
ſchlägen ſeiner Referenten Stellung genommen hat, den unmittel
bar intereſſierten Kreiſen die Möglichkeit geben würde, noch vor
der Geſtaltung der eigentlichen Regierungsvorlage ein Wörtlein
mitzuſprechen. Man darf doch wohl annehmen, daß er nicht die
Abſicht hat, in einer ſo bedeutſamen Angelegenheit, wie ſie die
Reform der Sozialverſicherung darſtellt, die Oeffentlichkeit eines
Tages vor vollendete Tatſachen zu ſtellen. So etwas ging vielleicht
zur Not noch bei der letzten Notverordnung. Diesmal aber, wo es
ums Ganze geht, liegt doch eine rechtzeitige Klärung des
Möglichen und Notwendigen eigentlich auch im Jnter-
eſſe der Arbeit der Regierung. Die Ungewißheit hat bereits aller
hand Be fürchtungen hinſichtlich der Sanierung der Jnva
lidenverſicherung wach werden laſſen. Die Jnvaliden
möchten nicht gerne die Leidtragenden einer Ueberrumpelung ſein.

Neue ſcharfe Maßnahmen der Regierung

Die Ereigniſſe in Jndien haben ſich in den wenigen
Tagen ſeit der Rückkehr Gandhis aus London überſtürzt. Was der
Führer der indiſchen Nationliſtenpartei in ſeiner Schlußrede auf der
„Konferenz am Runden Tiſch“ nur vorſichtig und unklar angedeutet

hatte, nämlich die Möglichkeit einer Wiederaufnahme des
Kampfes gegen die britiſche Oberherrſchaft als
Antwort auf die ungenügenden Konferenzergebniſſe, iſt ſchnell zur
Tatſache geworden.

Es iſt nicht ganz einfach, wenn man die Vorgänge in Indien
nüchtern und objektiv zu betrachten verſucht, ein klares Urteil über
die Schuldfrage im gegenwärtigen Stadium der Entwicklung zu
fällen. Daß der engliſche Regierungs wechſel im Spät-
ſommer des vergangenen Jahres die Erfolgsausſichten der Londoner

Konferenz nicht gerade vergrößert hatte, läßt ſich nicht beſtreiten.
Jmmerhin wurden die eigentlichen antiindiſchen Scharfmacher unter
den Konſervativen, insbeſondere Winſton Churchill, von der neuen
Regierung bewußt ferngehalten. Die „Nationale Regierung“ be
kannte ſich ausdrücklich und vorbehaltlos zu der Jndienpolitik des
Labourkabinetts. Die Londoner Konferenz ſcheiterte wenigſtens
äußerlich nicht ſo ſehr an dem Mangel an Entgegenkommen
durch die Engländer als an den Gegenſätzen unter den
indiſchen Delegierten, vor allem zwiſchen Hindus und
Mohammedanern. Aber auch die indiſchen Fürſten, ebenſo
wie die Vertreter der Parias lehnten die Anſprüche
Gandhis und ſeiner Freunde von der Köngreßpartei ab, weil ſie,
genau ſo wie die Mohammedaner von einer ſchrankenloſen Herr
ſchaft der nationaliſtiſchen Hindus ohne britiſche Oberkontrolle,
nichts Gutes erwarten. Das iſt der nackte Tatbeſtand, an dem man
bei aller inſtruktiven Sympathie für den Freiheitsdrang der Mehr-
heit der indiſchen Bevölkerung nicht achtlos vorübergehen kann.

War indeſſen alles, was ſich ſeit dem Ende der „Konferenz am
Runden Tiſch“ ereignet hat, unvermeidlich? Das iſt eine andere
Frage. Es ſcheint, daß es auf beiden Seiten an gutem Willen
gefehlt hat und daß man hingegen auf beiden Seiten es auf eine
baldige Kraftprobe hat ankommen laſſen. Während ſich Gandhi

noch auf der Rückreiſe befand, ereigneten ſich vor allem in den
nordweſtlichen Provinzen Unruhen und Gewalttaten, die der Vize
könig Lord Willingdon mit der Verhängung des Belagerungs-
zuſtandes beantwortete. Gandhi traf vor etwa einer Woche in
Bombay ein und fand dort eine gewitterſchwangere Atmoſphäre
vor. Er hat nichts getan, um die Gemüter zu beruhigen, vielmehr
die Aufhebung der Ordonnanzen des Vizekönigs als Vorausſetzung
für die Vermeidung des abermaligen Ausbruchs der Auflehnungs-
bewegung gefordert.

Die engliſche Regierung und die angloindiſchen Behörden halten

ihre moraliſche Lage heute offenbar für weit beſſer als vor
dem Londoner Einigungsverſuch. Nur ſo iſt es zu erklären, daß
ſie die Drohung Gandhis mit der unverzüglichen Wiederaufnahme

des Ungehorſams gegen die Geſetze, des Steuerſtreiks
und des Boykotts britiſcher Waren mit ſeiner ſofortigen
Verhaftung beantwortet haben. Sie haben auch den Präſi
denten des Allindiſchen Kongreſſes Patel feſtgenommen, die
Nationaliſtiſche Kongreßpartei aufgelöſt und für ungeſetzlich
erklärt und überhaupt eine ganze Reihe von Maßnahmen ergriffen,
die zumindeſt von ſtarkem Selbſtvertrauen zeugen. Sie ſcheint
die große Kraftprobe nicht zu ſcheuen, faſt ſieht es danach
aus, als hätte ſie ſie ſogar provozieren wollen.

Der Preis einer Liebesnacht
Jn Groß-Auheim (Eheinheſſen) wurde ein 17jähriger

Lehrling verhaftet, der ſeinen Onkel durch drei ſcharfe Schüſſe
lebensgefährlich verletzt halle. Das Mokiv des Anſchlages war die

ſicht des Lehrlings, mit der 16jährigen Enkelin ſeines Onkels
eine Nacht ungeſtört verbringen zu können.

Todesſturz aus dem Fenſter
Der bekannte 71jährige frühere Frankfurter Gerichts- und

Gefängnisarzt, Geheimrat Dr. Roth, iſt durch einen Sturz aus
dem Fenſter ſeiner im 3. Stock gelegenen Frankfurter Wohnung
tödlich verunglückt. Anſcheinend handelt es ſich um ein Unglück.

Landwirtſchaſtliche Genoſſenſchaſten
Was die Statiſtik über die Entwicklung ſagt

Die Zahl der land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften hat ſich im verfloſſenen Jahr von 40 798 auf 40 622,
alſo um 176 vermindert. Zurückgegangen ſind die Spar und
Darlehnskaſſen (um 279), die Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften
(um 131), die Elektrizitätsgenoſſenſchaften (um 101) und die Vieh
zuchtgenoſſenſchaften (um 20). Zweifellos kommen darin die Ratio
naliſierungsmaßnahmen im landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts
weſen zum Ausdnruck. Das würde noch mehr der Fall ſein, wenn
nicht auf anderen Gebieten die Zahl der Genoſſenſchaften zuge-
nommen hätte. So die Zahl der Molkereigenoſſenſchaften (um 209),
der Viehverwertungsgenoſſenſchaften (um 36) der Obſt- und Ge
müſeverwertungsgenoſſenſchaften (um 7), der Winzergenoſſenſchaften
(um 11), der Weidegenoſſenſchaften (um 30) und der Eierverwer-
tungsgenoſſenſchaften (um 27).

Erſchoſſener Einbrecher
In Hemelingen bei Bremen drangen des Nachts mehrere Ein

brecher in die Wohnung eines Lehrers ein, wurden jedoch über
raſcht. Die Einbrecher nahmen gegen den Lehrer eine drohende
Haltung ein. In der Not gab der Angegriffene einen Schuß aus
ſeinem Jagdgewehr ab. Einer der Einbrecher, ein vielfach vor
beſtrafter Willi Müller aus Hemelingen, wurde tödlich verletzt.

Brandſtiſtung aus Eiferſucht
Jn der Nacht zum Montag ſind in der Nähe von Caſablanca

vier Eingeborenenhütten niedergebrannt. Eine Maurin und ihre
beiden Kinder kamen in den Flammen um. Die Unterſuchung hat
ergeben, daß das Feuer von dem Mann der Maurin aus Eiferſucht
angelegt worden war. Der Brandſtifter konnte verhaftet werden.

Vier Häuſer eingeäſchert
In Bad Salzig (Rheinland) brannfen vier Wohnhäuſer ab.

Der Materialſchaden wird mit 80 000 M. bezifferk.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 5. Januar

Weizen weiter stark gefragi
An der Berliner Produktenbörſe hielt am Dienstag die feſte Stimmung für

Weizen weiter an. e Nachfrage hatte ſich erneut verſtärkt. Jnsbeſondere
liegen auch vom Rhein her umfangreiche Anfragen vor. Da das Angebot der
Landwirte weiterhin 437 war, konnten ſich die Preiſe ſowohl im Zrom
andel als auch am Markte der eſchäfte um etwa 8 Mark befeſtigen. Jm

ſatz hierzu wurde en u ndert notiert. Das Angebot war zwar
a hierin nur gering, ſedoch herrſchte verhältnismäßig nur kleine Nach
fra ur Deckung des laufenden Bebarfs. Jm Mehlhandel hat ſich dasSeſ hat in Weizenmehl weiter belebt und die Nachfrage iſt jetzt größer als
S luß des vorigen Jahres, zumal die Beſtände des Konſums nur gering

and
ielfach wurden um 25 P Prig, höhere Preiſe verlangt. Roggenmeh
egen nur ar Jntereſſe; die Forderungen lauteten unverändert.Für Hafer konnte die Stimmung befeſtigen, da der knapp verſorgte Konſum

größere Kaufluſt zeigte.
4. Januar 5. Januar(ab märkiſche Station in Mark)

Roggen e e e e 185 187 185 187ger v Snbuſtri e e e e Eäufter- un nduſtrie erſtev h 1383 141 134 142
eizenm l e e e e a 26,76 30.7 27,00--81,90genme l e e e h 265,65 27,65 25,85 27,90

W nkleie e e e 8,75 9,00 8,75 9,00Rogtzgenkleie 9400 950 9.00 950
eizen März 244-243—243354, MaiHandelsrechtliche Prlerr na aſet MagW M252--251--252 und Hrief. oggen März 20614 Brief, Mat 214.

Buttermarkt
Berliner Butterpreiſe vom 5. Januar. Amtliche Notierung ab Erzeuger

a Fracht und Gebinde r zu Käufers Laſten. 1. Qualität 105, 2. Qua
ität 98, abfallende Sorten M. Tendenz: ruhig.

Amtliche Kartoffelnotierungen
r Berliner n v en vom 5. Januar t tnerwaggonfrei ab märkiſchen Stationen: Seiße artoffeln 1,50--1,60, rote 1,70 bis

1,90, Odenwälder Blaue 1,80--2, andere Gelbfleiſchige (außer Rieren) 2,10 Lis
2,30. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 8--9 Pf.

Berliner Viehmarkt
Bei im großen und ganzen unveränderten Preiſen entwidelte ſich Hand el

in Kälbern ziemlich glatt. Auf dem Ha nmelm konnten »vär die
Preiſe erhöhen, da das Angebot nicht ausreichte. Rinder warenangeboten. Die Preiſe konnten ſich beſte v lten als a dem Schweinemarkt,
wo die Preisſteigerungen der letzten Märkte ein ßarkeres Angebot hervor

eſonders angeboten waren leichte, unreife Tiere. Die Preiſegerufen hatten.
Es waren Verluſte von 2 bis 4 Pf. proaben zum Teil ſehr ſtark nach.

fur a ndgewig zu e nen. Viundotierungen. Schweine: a44——45 (46--47), (200--240 Pfund) 41--45 7 (160--200 d
38—42 (42--44), e) (120--160 Pfund) 35—37 Sauen 38——39 (40--41).
Schafe: a) 36-38 (35-—-37),
Kälber: a) 50—-57 (50-—58), b) 32-48 (32--48), Kühe: 2) 2420-30 (20--30). a
bis 27 (23—-28), 19-22 (20-24), c) 15-18 (16-19), a) 12-14 (12--10).
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Halle.
Arbeiterwohlfahrt. Vorſtandsſtzung am

Montag, dem 11. Januar, 30 Uhr im
Gewerkſchaftshaus.

Arbeiterwohlfahrt. Unſere Nähſtube
nimmt am Donnerstag, dem 14. Ja-
nuar, ihre Tätigkeit wieder auf.

SAJ. Geſamtgruppe. Sonntag, den
10. Januar, vormittags 9 Uhr: Jah
resverſammlung. Mitgliedsbücher ſind
unbedingt zur Kontrolle vorzuzeigen.
Ohne Mitgliedsbuch kein Stimmrecht.

Wir beteiligen uns geſchloſſen am
„Kulturpolitiſchen Abend im Volks
park.

Gruppe Süd. Freitag, den 8. Januar, gehen wir alle zum Kulturpoli-

tiſchen Abend im Volkspark. Sonn-
abdend, den 9. Januar: Generalver-
ſammlung. Erſcheinen aller Genoſſen
iſt Pflicht.

Gruppe Nord. Heute, Mittwoch, Jah-
resverſammlung. Tagesordnung wird
dort bekanntgegeben. mmuß unbedingt mitgebracht werden,
ohne Mitgliedsduch kein Stimmrecht.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen ſind
verpflichtet, vollzählig und pünktlich
o Uhr zu erſcheinen. Freitag Kultur
politiſcher Abend im Volkspark. Er
ſcheinen iſt Pflicht. Sonntag 9 Uhr:
Generalverſammlung der Geſamt-
gruppe.

Rote Falken. Gruppe Mitte. Mittwoch,
den 6. Januar, 15 Uhr im Jugend-
beim: Zuſammenkunft.

Gruppe Nord. Donnerstag, den
7. Januar, 15 Uhr in der Brunnen-
ſchule: Zuſammenkunft.

Aus dem Bezierk.
Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt. Mitt-

woch, den 6. Januar, 20 Uhr im
Hinterhaus des Rathauſes: Jahres
bauptverſammlung. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt dringend erforderlich.

Merſeburg. Kinderfreunde. Mittwoch,
den 6. Januar, 15 Uhr im Herzog
Chriſtian Generalverſammlung Alle
Falken haben zu erſcheinen.

Mexſeburg. Freitag, den 8. Januar,
abends 8 Uhr beim Gen. F. Kleine,
Sixtiberg: Fraktionsſitzung. Erſcheinen
aller Mitglieder wird erwartet.

Bad Liebenwerda. Donnerstag, den
7. Januar, 290 Uhr im Lokal „Kaiſer-
krone“: Frauenverſammlung. Licht-
bildervortrag. Genoſſin Anna Schob
(Halle).

Torgau. Freitag, den 8. Januar, 20 Uhr
im Lokal „Bürgergarten“: Frauenver-
ſammlung. Vortrag der Genoſſin
Flora Franken (Zeitz) über Sowijet
rußland. Zu dieſer Verſammlung ſind
die Frauen der Gewerkſchaftler und

Annaburg. Freitag, den 8. Januagrx,
abends 8 Uhr im Lokal „Neue Welt“:
Jahreshauptverſammlung. Tagesord
nung ſehr wichtig. Genoſſe Erich Eich
Torgau) iſt anweſend. Alles muß er

ſcheinen.

Nietleben. Am Sonnabend, den 9. Ja
nuar, abends 8 Uhr im Lokal „Zur
Sonne“: Jahresverſammlung. Die
Genoſſinnen und Genoſſen werden er-
ſucht, reſtlos in dieſer Verſammlung zu
erſcheinen.

Dölau. Sonnabend, den 9. Januar,
abends 8 Uhr im Lokal „„Waldheil“
in Lieskau: Jahresverſammlung. Das
Erſcheinen aller Genoſſinnen und Ge
noſſen iſt Pflicht.

Döllnitz. Sonntag, den 10. Januar,
nachm. 3 Uhr im Lokal „Bad-Krieger“:
Jahresverſammlung. Das Erſcheinen
aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt
Pflicht.

Wettin. Sonntag, den 10. Januar,
nachm. 3 Uhr beim Gen. Herrmann:
Wichtige Vorſtandsſitzung. Der äußerſt
wichtigen Tagesordnung halber wird
um vollzähliges Erſcheinen gebeten.
Gen. Petſch (Halle) iſt anweſend.

Arbeiterwohlfahrt. Regelmäßig
Dienstags von 7 bis 10 Uhr abends
im Stadtverordnetenſitzungsſaal: Näh-
ſtunde. Um zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten.

Kreis Schweiniz. Sonntag, den 10. Ja
nuar, vorm. 9 Uhr in der Gaſtwirt-
ſchaft Franke zu Holzdorf: Wich-
tige Konferenz der Ortsvereinsvor
ſitzenden des Kreiſes Schweinitz. Be
ſprechung über Agitation im Kreis.
Bericht über Verſammlungen. Das
Erſcheinen ſamtlicher Ortsvereinsvor
ſitzenden oder deren Vertreter wird
zur Pflicht gemacht.
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Werke von Brahms,

Tnhaſſa- Saal
Fennabeno, 9. Jan., 20 Uhr

kiprig. Vohin-Konzertvon ſara

Am Flägel: Otto A. Graef.
schai-kowsky, J. S. Bag, Richard

Strauß Prihoda, Schubert,
Sarasate.

Kerten zu l. 10 1.50 2.20 3.30
I dei Heinrich Hathan

Alert Süweineleber /8.

Gesünder SSchmackhafter
Vitamin- und Nährsalzreich
Aerztlich empfohlen
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Kommißbrot, Mecklenburger
Schwarzbrot, Steinmegbrot

frche Ringerdrut

leh bitte um Besichtigung,
meiner F e ſch-Auslagen

in sämtlichen Filialen
Sie ſtaunen über die Qualität

und Preiſe!
Mur bierige Scmiachthoſware!!!

Fundſachenverkauf. cwaiselergees ſ

Am Freitag und Sonnabend, dem 8. und 9. Januar 19832,von 9 Uhr an, findet in unſerem Fundbüro hier, Güter- S

ſchuppen Eingang Raffinerieſtraße öffentliche Ver 4 J
ſteigerung von Fundgegenſtänden, u. a. am Freitag ab 10 Uhr5 Fahrräder, 2 Photoapparate, gegen ſofortige Barzahlung 22.50 30.. 35.
I ſtatt. Beſichtigung der wertvolleren Gegenſtände am Donners 40. 45.- 49.- 54.
tag, dem 7. Januar 1932, von 10 bis 14 Uhr.

(66) Reichsbahndirektion.

3 Minuten vom Markt
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Transport freil Eigene Werkstätten!

V dNdDNNNDNDNNNNDNNNNNNDNDN Bettennaus Bruno Purf

laß ein Geld zu ricouse ſiegen, e h e
sondern zahle es ein bei de

Soeben erschien:
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frücher e wo
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und Sülzwurst
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70.
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Hauptstelle Rathaus KRIEG

vormittegs.

Halle a. S.c Anzeigen aber dieroroden fo e e

M
zweigstelle: Behörrenhaeus. preis: Gebunden RM 2.85

In alle Weltsprachen übersetzt
Sie ist geöffnet: Deutsche Auflage: 150 000 Exempl.

Vormittags von s bis 1 Uhr, nach. Das deutsche Volksbuch vom
Krieg, das unsere Generation

mittags von 3 dis 4 Uhr; überdauern wird und vor dem
die Memorren der Herren der Welt-Sonneabends nur von 8 bis 1 Uhr T hiehſy z erzhati gryehsingn
Neue Zürcher Zeitung

Ed. vonsbiat, Gucinaniung

e h T T T h 7

Bei rinhäufen und penn Besuch von Veranstaltungen eller Art t

o nes An 40 o

NVenrue

aus starken

Herren
warme Stoffe.

Herren

Herren
weite Form
3,90 5,90 7,90 vis 19,50

Vvrgiau

Herren -Sacco- Anzüge
strapazierfänigen Stoffen

9,80 19.,50 24,00 bis 89,06

Blaue Herren-
Uosere guten Stammqualitaten
29,00 39,90 52,50 di 89,00

-Wimer Uster
wod. Farben u. Formen

15,50 19,50 24,00 vis 89,06

Herr. Winter- Paletots
sohwarz und marengo, Samtkragen
26,00 33,50 47,50 vis 9,00

Srelenhosen
0,95 2,90 6,90 vie 13, 50

-60l Hosen
moderne Musterung

d Brennholz
Fuhren, ab Lager

Laden Nr. 4
drehen eſerle im Lauvbengange des Rathanfes
Louis Lucken zum l. April 1932 zu vermieten.

S. m. b. 5. Näheres im Ratshof, Zimmer e

benutzt bei Bedarfadeckung en
Koheumoerein bockwtte u. Im

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GEG- Produkte

en schien milt-s. nen KenFalkenberg und Debiras

222 7 Berufs Elei
Damen-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
dung Herren rtikel

Haststätten
in Halle (Süden und Oſten)

die ſich empfehlen.
„Ascania (Otto Landg raf), Thomaſiusſtr. 8
„Bernhardyhalle“(Hackenberg) Thomaſiuseſtr. 5

öeyer o Feſtaurant, Merſebvurger Straße 64
Bier- und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnhof
Bier Speiſewirtſchaft Zaubitzer, Sternweg 52
Bollmanns Neſtaurant, Freiimfelderſtraße 83
„BrunnertéHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78
Café Welhetm. Leipziger Straße 59
Gaſt u. Speiſehaus P. Jahr), De nſcherStr. 6o
Görickes Bierſtuben, Jacobſtr. 28
Hotel „Goldene Kugel“, Riebeckplak
Hotel „Notes Roſß“, Leipziger e e 76
Hotel „Stadt Dresden“, rtinſtr

otel „Weltkugel“, De
e 10

ligſcher Straße l
Kramers Konjerthaus, Delitzſcher Straße 2

Kurzhals Kaffeegarten,
Caſé6 Laue, Leipziger S

Böllberg Nr. 13
raße b

Logier u. Spetſehans (Fiſ d 54
„Nord deutſches Haus (Wandel), Königſtr. 27
„Sch on Freiimfelde“ (O. Köckeritz), Tel. 52679
Schultheiß-Reſtaurant, Delitzſcher Straße l
Alired Schm'dt. vorm. Weiſe Ladenbergſtr. 81

„Reſchte, Raffinerieſtr.
Logqierhaus)

1 (Wittigs Gaſt und

e Eintracht e Langeſtr. Jum Schlachthof“,
„Zum Schulthetß“, h Straße 10„Zum Süudpol“ (O. Winkler), Beeſener Str. 217

eimfelderſtraße 42

Jede Zeile koſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit dem Beugsgeld eingezogen.

e U URSsCre Inserecnten berüudisicitigen! T
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